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2 a mn 
Zum Geburtstage der Aaiſerin 
Friedtich. 

21. November 1890. a 

In der großen Tragödie, zu welcher die 
Weltgeſchichte den Lebenslauf des Kaiſers Fried⸗ 
rich geſtaltet hat, ſpielt die Königstochter aus 
dem Hauſe des Lüneburg⸗Welfiſchen Königshauſes, 
die Prinzeß Royal, die Rolle der Dulderin und 
die kurze Rolle als deutſche Kaiſerin war um 
ſo weniger geeignet, ihr Troſt zu gewähren, als 
mancherlei politiſche Verbitterung und Ent⸗ 
täuſchungen durch Intriguen von eiuflußreicher 
Stelle genährt wurden. Es gaben mancherlei 
Enthüllungen wohl Andeutungen, daß bei den 
Klagen über Weiber⸗Politik und Unterrocks⸗Regi⸗ 
ment der idealen Politik der zweiten Kaiſerin von 
Deutſchland nicht gerechte Würdigung zu Theil 


niß, vor Ihnen die Vorlagen noch näher zu ent 
wickeln. Ich beginne meine Auseinanderſetzun⸗ 
gen mit einer perſönlichen Bemerkung. Wenn 
es mir gelungen iſt, die Geſetze in der kurzen 
Zeit meiner Amtsdauer zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen, fo verdanke ich das dem vorzüglichen Ma⸗ 
terial, welches ich in dem Miniſterium vorge⸗ 
funden, alſo meinem Herrn Amtsvorgänger, den 
Räthen des Minifterinms und vor Allem dem 
erfahrenen Herrn Geueral⸗Steuerdirektor Burck— 
ardt. Es iſt mir ein Bedürfuiß, dies vor dem 
Lande auszuſprechen. Die Reformbedürftigkeit der 
Materie in den drei Ihnen vorgelegten Geſetzen 
iſt allgemein anerkaunt. Große Reformen 
knüpfen ſich ſtets an begründete Klagen, und 
dieſe find ſeit einer Reihe von Jahren immer 
lauter hervorgetreten. Dieſe Klagen richteten ſich 
indeſſen nicht fowohl gegen die Höhe der Stenern, 
als vielmehr gegen die Ungleich eit der Verthei⸗ 
lung, die zu einer großen Ueberlaſtung der klei⸗ 
neren und mittleren Einkommen und zu einer 
Begünſtigung der großen Einkommen gefühlt hat. 
Daß dieſen Klagen abgeholſen werden kann und 
muß, werden die weiteren Verhandlungen bewei⸗ 
ſen. Die Staatsregierung geht bei ihren Vor⸗ 
lagen davon aus, die Einkommenſteuer zum Haupt⸗ 
träger und zum Eckſtein des ganzen Steuerſyſtems 
des Staates zu machen. Dadurch wird die 
Frage breunend, wie die weitere Geſtaltung 
der Objekiſtenern werden ſoll. Dieſe Frage 
muß bei dieſer Gelegenheit gelöſt werden. Die 
Staatsregierung iſt ſich über dieſe Frage. klar. 
eworden ſei und man greift wohl auch nicht Die Grund und Gebäudeſteuer iſt eine Obiekt⸗ 
ehl, wenn man amıinnt, daß ein guter Theil und kemmen. En dazu, die SD RENFER 
der Verſtimmung des gegenwärtigen Kaifers mit | Stuatejlenern Ü a n 
der Haltung Biswarcks zurückzuführen iſt auf Einkemmenſteuer ale die Vaſis der Staoloſteuern 
die Nichtbilligung der Prlitit des Fürſten⸗Reich herzustellen, fo iſt die Grund und Gebäureſteuer 
kanzlers, die er ſowohl dem Kaiſer Friedrich als die erſte Steuer, mit welcher der Verſuch der 
der Kaiſerin Friedrich gegenüber beobachtet hatte. Aufgabe und der Uebertragung derſeiben a 
Fürſt Bismarck beſaß der Kaiſerin Viktoria von die Keen gemacht werden muß. RE 
Judien gegenüber gewiſſe Vorurtheile und haßte Steuer iſt eine folche, welche große Ungeeich⸗ 
die engliſche Politik als eine ihm verderblich heiten zu Tage gefördert hat und eine nähere 
ſcheiuende liberale oder fortſchrittliche Strömung,] Betrachtung F daß dieſe Steuer 
durch welche er den Eluſturz feines feſten patrio“ ſo recht den Charakter einer Kommunalſteuer an 
tiſchen Baues fürchtete. ſich trägt. (Zuſtimmung.) Schon in der Thron⸗ 

Vorausſichtlich wird erſt die fpätere Hans: rede und in den Ausführungen des Herrn Mi⸗ 
geſchichte der Hohenzollern klar erkennen laſſen, daß niſterpräſidenten iſt der Zuſammenhaug der 
der prinzipielle Gegeuſatz der Grundſätze des Steuerreform mit der Finanzlage des Staates 
Kaiſers Friedrich und des Fürſten Bismarck ſichf berührt worden. Ich werde bei Gelegenheit der 
nicht nur auf das Verhälluiß Bismarcks zu Berathung des Etats näher darauf eingehen, 
Kaiſer Wilhelm I. erſtreckte, ſondern auch das glaube aber, daß es augebracht iſt, Ihnen hier 
Verhältniß zu Kaiſer Wilhelm II. nachtheilig bes wenigſtens ſchon einige Zahlen zu geben. Der 
einflußt hat, der manchmal zwar von ſeinem Finanzabſchluß des Jahres 1889 —90 weift gegen 
Mißſallen über die wenig pietätvollen Maßregeln den Etat einen Ueberſchuß von 97,117,184 Mark 
der offiziöſen Preſſe gegenüber den Eltern ſchwieg, auf (hört! hört!). Dieſer Ueberſchuß iſt ein ſehr 
ohne ſie je gebilligt zu laben. Kaiſer Friedrich hoher, aber ich warne Sie von vornherein davor, 
hat ſeine Erbitterung des häuslichen Friedens aus dieſem einen Jahresüberſchuſſe auf die Ge⸗ 
halber mit ins Grab genommen und ſich begnügt, ſammtlage unſerer Staatsfinanzen zu ſchließen. 
Herrn von Puttkamer gegenüber feine Miß] Ein Rückblick auf die letzten acht Jahre ergiebt 


Redaktion. 


billigung deutlich zu bekunden, der Kaiſerin Fried- erſt, wie die Staatsfinanzen ſich dauernd geſtaltet 
rich iſt erſt volle Salisfaktion von dem Kaiſer haben. Zu dieſem Ueberſchuſſe tritt nun noch 


der etatsmäßige Ueberſchuß von 4,900,000 Mark, 
ſo daß der Geſammtüberſchuß des bezeichneten 
Jahres ſich auf 102,103,640 Mark beläuft. Der 
Rückblick auf die letzten acht Jahre beweiſt, wie 
höchſt bedenklich es iſt, in einem guten Jahre 
dauernde Einnahmequellen aufzugeben oder 
dauernde Ausgaben zu beſchließen da man nicht 
ſicher iſt, ob die Einnahmen ſo bleiben. Nach 
einer näheren Darlegung der Tilgung der preu⸗ 
ßiſchen Staatsſchulden während der letzten acht 
Jahre fährt der Miniſter fort: Die Deckung der 
preußiſchen Schulden iſt beſonders auch geboten 
durch die Rückſicht auf das Reich. Man darf nicht 
vergeſſen, daß das deulſche Reich von unſerm eigenen 
Fleiſch iſt und daß, wenn das Reich 1½ Milliar⸗ 
den Schulden hat, wir dafür mit verhaftet find. 
Die Staatsregierung iſt deshalb vollkommen korrekt 
verfahren, wenn fie ſagt: wir wollen keine 
Vermehrung der Steuern, aber auch keine Ver⸗ 
minderung derſelben. Ich hoffe, Sie werden 
9. 0 darin mit mir übereinſtimmen. (Zuſtimmung!) 
ruſſiſche Freundſchaft, welche die preuß ſchen Die Grund- und Gebäudeſtener kann nicht eher 
Könige Friedrich Wilhelm III. und Friedrich auf die Kommunen übertragen werden, als bis 
Wilhelm IV., ja zuweilen auch der große Kaiſer wir das Ergebniß der Einkommen ener genau 
Wilhelu I. noch als Druck und Bevormundung, als kennen und wenn in der Preſſe Stimmen aufge⸗ 
Wohlwollen der Macht empfunden hatten. taucht ſind, welche die Reform der Kommunal⸗ 
In dieſem Lichte erſcheint ganz neuerdings ſteuern für wichtiger erklären, als die der Staats⸗ 
durch die erneute Feſtigleit der Allianz des Drei⸗ ſteuern, jo iſt darauf zu erwidern, daß die Kom⸗ 
bundes, gerade durch die Sanktion der gleichzei- mugalſteuerreform nicht eher eintreten kann, als 
tigen deutſch⸗engliſchen Freundſchaft, auch die Po⸗ bis die Reform der Staatsſteuer vorangegangen 
a des Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich im iſt. (Sehr wahr!) Die ganze Kraft Preußens 
Lichte der großen Friedenspolitik, in deren Dieuſt beruht auf der alten preußiſchen Finangtradition 
ſich Kaiſerin Friedrich auch als Mutter des Kai⸗ und dieſe müſſen wir weiter pflegen. Wenn ich 
ſers Wilhelm II. geſtellt hatte. Der Geburtstag nunmehr auf einige Punkte der Einkommenſteuer⸗ 
der Kaiſerin Friedrich erinnert uns immer aufs vorlage eingehe, ſo tritt zunächſt die Beſtimmung 
neue, daß wir dem Friedens wirken dieſer deutſchen über die Deklarationspflicht hervor. Dieſe Frage 
Kuiferin, das wir auch in dem Einwirken auf die iſt nicht neu. Die Staatsregierung iſt der An⸗ 
Friedenspolitik Dänemarks, Schwedens und Nor⸗ ſicht, daß die Erfahrungen, welche man in andere 
wegeus erblicken und das gauz beſonders zur Po⸗ Staaten mit der Deklarationspflicht gemacht hat, 
e 255 BT nt m 0 auch bei uns berlückſichtigt werden müſſen. Der 
ilhelm II. beigetragen hat. nur mit Freude und Mange » Deffarationspflicht hat bei uns 
Dank anerkennen können. Die Criunerung an 5 el Minen Ge ber irkgumg ges 
ie Dirivevin an der Seite des leidenden Kaiſers führt und wenn wir dazu geſchritten find, die⸗ 
Friedrich bleibt auch nach ihrer Fayrt nach Grie⸗ der RA 
chenlaud ei ( , ſelbe zu fordern, fo haben wir dabei jede mög 

ne ſtolze Erinnerung und ein Troſt ſiche Milderun » F ar 
8 M. zugelaſſen. Die Staatsregierung 
Mögen ae Jute Aer Kr 11 gewähren für hat in ihrer Verlage viel weniger Machtbeſug⸗ 
. Y N wi, . 1 an De 
langes Leiden ohne zu klagen! 9 Sheen e Feigen die Regierungen auderer 
a : — Deklarationspflicht im Einzelnen iſt aber darauf 
N C. H. Berlin, 20. November 1890. Bes e 19 a 5 
i 2 Zweckes nicht erforderliche Ausdehnung oder Er⸗ 
Pren pi ſch er Landta g. ſchwerung dieſer Pflicht, ſowie jede Verletzung 
Abgeordueten⸗Haus i en ö 0 

‘ l wirklich berechtigter Privatintere 

ö 3. Sitzung vom 20. November. 


ſen zu vermei⸗ 
den. Nur ſo kann es gelingen, die etwaige Ab⸗ 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung neigung gegen die neue Einrichtung zu über⸗ 
um 11 Uhr. winden. Von dieſem Standpunkt aus legt die 
Am Miniſtertiſche: Reichskanzler v. Caprivi, Staalsregierung beſonderen Nachdruck auf die 


Wilhelm II. durch die Trennung von dem Fürſten 
Bismarck geſchaͤfft worden. 
Die neueſte deutſch⸗eugliſche Geſchichte und 
ins heſendere der Erſolg des neuen Kanzlers in 
der Helgoland Frage haben erſt gelehrt, daß die 
engliſche Polnik, die man der Kaiſerin Friedrich 
zu einem Verwurf gemacht hatte, die beſſere 
und richtigere geweſen iſt, und Kaiſer Wilhelm 
hat damit zugleich der Königin von England wie 
auch der Politik des Lord Salisbury eine Geung⸗ 
thuung gewährt, über deren hohen Werth die 
eſammte Diplomatie eines Sinnes war, mit 
usuahme vielleicht der eiferſüchtigen Ruſſen und 
Flauzeſen. Die Kaiſerin mag als Gattin und 
Mutter gleich ſehr das Hochgefühl geiheilt haben, 
welches ſie darüber empfand, daß Kaiſer Friedrich 
bei der Wahl feines Herzens in welſer Voraus⸗ 
ſicht den ſegensreichen Einfluß der engliſchen 
arlamentariſchen Erbweisheit und der gefunden 
ö ellpolitik der Engländer auf die deutſche Eutwicke 
lung für höher geſchätzt hatte, als die zweifelhafte 


4 und Kommiſſare. 


rathung des Entwurfs einer Einkommenſtener Be Aufhebung der bisherigen Steuerbefreiun⸗ 
er 
beleuchtet, 


| Auf der Tagesotonung ſteht die erſte Be⸗ Nachdem der Miniſter alsdann die Frage wegen 


| und die Novelle zum Erbſchaftsſteuergeſetze. 
+ Präfident v. Köller ſchlägt 555 die erſte 5 
N Berathung beider Geſetze von einander zu trennen, Frage der Beſteuerung der Alt 
da fie zwei verſchiedene Materien behandeln. manditgeſellſchaſten über. 
„Abg. Rickert bittet im Intereſſe der Ge⸗ der Beſteuerung anbelangt, 
ſchäfte des Hauſes, dieſe Trennung nicht vorzu⸗ Staatsregierung einen 
T nehmen. 5 dieſer Frage gefunden 
f Das Haus beſchließt nach längerer Geſchäfts⸗ fie dem Beiſpiele von 
eg nach dem Vorſchlage des Präſi⸗ ſchlägt vor, 
enten. 
Zur Einleitung der erſten Berathung des 
Einkommenſtenergeſetzes ergreift das Wort 
Finanzminiſter Dr. Miquel: 


billigen Ausweg 


aden gefolgt iſt. 


ellſchaften zu Gute kommen. 


Bei der Geſtaltung der Unzuträglichkeiten geſchildert find, die in der 
zur Erreichung des ſchätzungs Verfah en verbunden find. 


v. Bötticher, Dr. Miquel, Herrfurth, v. Goßler Schaffung von Veranlagungsorganen, welche durch dadurch weſentlich gehoben werden wird. Mit dem 
2 re Zuſammenſetzung die ſachliche und unparteiiſche von der Vorlage vorgeſchlagenen Einſchätzungsver⸗ 
Das Haus und die Tribünen find voll beſetzt. Pandhabung der Veranlagungsgrundſätze verbürgen. fahren find wir im Weſentlichen einverſtanden, 


ehemaligen Reichsunmittelbaren kurz die Vorbereitungen zur Einſchätzung mehr in die 
geht er auf die ualeugbar wichtigere Hände von Steuerftskalen legen muß, 
ien⸗ und Kom⸗ der Fall iſt. 
Was die Höhe und Art vier Wochen, ſondern von einem ganzen Jahre. 
ſo glaubte die Das Odium der Einſchätzung iſt kein angeneh⸗ 
in mes, aber der Laudrath wird und muß daſſelbe 
u haben dadurch, daß auf ſich nehmen. Ich erkläre ſchon hier im Na⸗ 
Sie men meiner politiſchen Freunde, daß wir eine 
0 3 Prozent des Anlage⸗ und Betriebs- ſtrenge Einſchätzung verlangen. 
kapitals der Geſellſchaften von der Steuer frei⸗ einverſtanven, daß die 
ace Dies wird namentlich den kleinen Ge) Hauptiräger der Staatsſteuern gemacht wird, 

Die Staats⸗ denn allein die Einkommenſteuer ermöglicht eine 
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Morgen⸗Ausgabe. 


viel als moglich eulgegenkommen, wenn nur die] Steuer herangezogen werden kann. 


Grundlagen der Reform unberührt bleiben. Was 
den Beginn der Steuerpflicht anbelangt, ſo hat 
die Staats⸗Regierung dieſelbe mit einem Ein⸗ 
kommen von 900 Mark angenommen. Sie hat 
ſich hierbei den Wünſchen und Vorſchlägen aus 
dem Hauſe angeſchloſſen, ſie hat aber entgegen 
dem bisherigen Verfahren eine erheblich größere 
Berückſichtigung der perſönlichen Verhältuiſſe der 
Steuerzahler eintreten laſſen. — Bei dem Torſo 
der Erbſchaftsſteuer, den wir heute haben, iſt 
zu berückſichtigen, daß wir namentlich keine 
Erbſchaftsſteuer erheben wollen da, wo es 
ſich um geringe Beträge handelt, denn wir 
wollen die Erbſchaften bis zu 1000 Mark von 
der Steuer völlig freilaſſen; wir wollen auch 
nicht in die Geheimuiſſe der Familie dabei 
eindringen, es ſoll in der vorſichtigſten und maß: 
vollſten Weiſe dabei vorgegangen werden, es wird 
aber nicht beſtritten werden können, daß die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer eine wichtige Kontrolle für die Ver⸗ 
anlagung der Eiakommenſteuer und für die De⸗ 
klarationspflicht. Dieſer Erkeuntniß werden ſich 
auch die Gegner dieſer Steuer nicht verſchließen 
können. — Nun noch einige Worte über die Ge⸗ 
werbeſteuer. Dieſe ſoll namentlich die großen 
Betriebe in gleicher Weiſe zur Steuer heran⸗ 
ziehen, wie die kleineren. Die Folge davon iſt 
die, daß der Großbetrieb viel wird bezahlen müſſen, 
viel mehr, als bisher, er kann ſich darüber aber 
nicht beklagen, denn er thut nur ſeine Schuldig⸗ 
keit. Die Staatsregierung verfolgt das Ziel der 
aurgleichenden Gerechtigkeit und dieſe führt dahin, 
daß die Reform der Gewerbeſteuer nicht mehr 
aufgeſchoben werden darf. Zu der Reform müſſen 
alle Parteien gleichmäßig mitwirken, denn wenn 
die Gerechtigkeit 9 1 8 wird, dann giebt es 
Gott ſei Dank in Deutſchlaud keine Parteien. Ich 
bin überzeugt, daß das Haus in dieſem Sinne an 
die Berathungen der Vorlagen herantreten und 
ich darf hoffen, daß das Werk zu einem gedeih 
lichen Abſchluſſe gelangen wird. (Lebhaſter 
Beifall.) 

Die inzwiſchen feſtgeſtellte Rednerliſte er⸗ 
giebt 10 Redner gegen und 19 für die Vorlage 

Abg. Reichenſperger (Zentrumzherklärt 
ſich gegen die Vorlage. Er erkennt zwar die Ne’ 
formbedürftigkeit der Einkommenſteuer au, be⸗ 
dauert aber, daß die Staatsregierung auf die De’ 
klarationspflicht zurückgegaugen ſei und das fun“ 
dirte Einkommen zu gering herangezogen habe. 
Die Erleichterungen und die Rückſichtnahme auf 
die perſönlichen und wirthſchafttichen Verhältuiſſe 
gehen dem Redner nicht weit genug. Die Grenze, 
bis zu welcher die Erleichterungen zuzulaſſen ſind, 
müſſe erheblich erweitert werden. Die Deklara⸗ 
tionapfllicht iſt noch im Jahre 1883 von der 
Staatsregierung ſelbſt nicht anerkannt worden. 
Dieſe Beſtimmung wird im Volke keinen Anklang 
finden, vielmehr ſchädlich wirken. Vorausſetzung 
der Deklaration iſt, daß derjeuize, welcher ſich ab⸗ 
zuſchätzen hat, ſich richtig ſchätzen will und kann. 
Beide Vorausſetzungen ſcheinen aber unter den 
gegenwärtigen Verhältuiſſen nicht vorzuliegen. 
Preußen hat bisher otzue Deklaratienspflicht gute 
Finanzen gehabt und wenn darauf hiugewieſen 
wird, daß andere Staaten dieſe Deklaratiouspflicht 
eingeführt haben, ſo darf dabei nicht vergeſſen 
werden, daß dieſe Stagten ſich in Finanznoth 
befinden. Wenn man von Bürgerpflicht und 
Bürgerehre bei der Dellarationspflicht ſpricht, 
ſo iſt dem das Sprüchwort entgegen zu halten, 
daß in Geldſachen die Gemüthtichkeit aufhört 
Ein ſolcher Zwang wird zu Hintergehungen, ja 
ſelbſt zum Meineide verleiteu. Er erinnere nur 
au die Erfahrungen, die man mit dem Mani⸗ 
feſtationseide gemacht habe. Es iſt kaum mög⸗ 
lich, daß der einfache Meuſch feine Verhältaiſſe 
richtig und ſachgemäß abgeben kann. In den 
Ländern mit Deklaratiouszwang hat derſelbe zu 
erheblichen Mindereinnahmen geführt, überal 
begegnet man der berechtigten Scheu, die perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe offen darzulegen. Eine rich⸗ 
tige Einſchätzung muß herbeigeführt werden, dies 
dürfte indeſſen beſſer durch eine Reſormirung 
des jetzigen Einſchätzungs⸗Verfahrens, als durch 
den Vorſchlag der Regierung geſchehen. Redner 
ſchließt mit einer kurzen Beleuchtung des Ein⸗ 
fluſſes der Beſtenerung auf die Waylen nament⸗ 
lich in den Gemeinden und ſpricht die Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß dauernd den Kommunen nur durch 
die Einführung des Reichswahlgeſetzes geholfen 
werden könne. 


Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Die Vorlage 
iſt der Abſchluß langjähriger und mühevoller Ar⸗ 
beit dieſes Hauſes, zu der die konſervative 
Partei wejentlich mitgewirkt hat. Der Herr Fi⸗ 
nanzminiſter hat in feiner glänzenden Rede die 
große Arbeit entwickelt, die dem Landtage auf⸗ 
erlegt iſt; die konſervative Partei iſt ihrerſeits 
bereit, an der Fertigſtellung der Reform mitzu⸗ 
wirken. Werden ſich auch über einzelne Punkte 
Meinungs > Verfchiedenheiten ergeben, über die 
Grundlagen der Reform wird ſich eine Verſtän⸗ 
digung erzielen laſſen. Gegenüber den Einwen⸗ 
dungen des Vorredners gegen die Deklarations- 
pflicht verweiſe ich auf die Broſchüre eines No⸗ 
tars aus Völdlingen an der Saar, in welcher die 
Rheinprovinz mit dem gegenwärtigen Ein⸗ 
Das gebe 
ich zu, daß die Deklarationspflicht allein nicht 
ausreichen wird, die Eiunſchätzungs Kommiſſionen 
werden immer noch nothwendig ſein. Daß aber 
die Deklarationspflicht, wie der Vorredner meint, 
die Volksmoralität ſchädigen ſoll, kann ich nicht 
ugeben, ich bin vielmehr der 1 daß die 

koralität und das ſittliche Gefühl des Volkes 


wir haben dagegen nur einige gewiſſermaßen fis⸗ 
kaliſche Bedenken. Ich bin der Anſicht, daß man 


j 0 als dies jetzt 
Es iſt das nicht eine Arbeit von 


Wir ſind damit 
inkommenſteuer zum 


i Meine Regierung iſt ſich bewußt, daß hier ſehr ver⸗ wünſchenswerthe Individualiſirung. Das können 
| K erren! Durch die Thronrede und die Dar⸗ ſchiedene Geſichtspunkte in Frage kommen wer die 
| 


Ertragsſteuern niemals. eine Bedenken 


egungen des Herrn Reichskanzlers find Ihnen den, fie hegt indeſſen die Hoffnung, daß es mög⸗ richten ſich zunächſt gegen den fogenannten Auf⸗ 


3 die Gru dzüge der Steuerreformgeſetze bereits lich ſein wird, zu einer 
| kurz dargelegt. Ich habe indeſſen das Bedürf- langen, 


„ Verſtändigung zu ge⸗ wandsparagraphen, nach 
fie wird den Wünſchen des Hauſes ſo einen gewiſſen Aufwand betreibt, höher zur! Geſetz es verlangt. Unſere Stellung zu der Vor⸗ 


welchem Derjenige, der 


+ 


wald 


— E 


Steuer hei ) Dies kann 
die Einſchätungskemmiſſion aus ſich heraus thun, 
aber eine ſolche Beſtimmung dem G. ſetze einzu: 
fügen, ſcheint uns nicht recht zuläſſig. Zu jet 
neren Bedenken giebt uns die Etat Veranlaſ⸗ 
fung, Wir find der Meinung, daß es fich em⸗ 
pfiehlt, die Depreſſion höher hinauf zu ſchieben. 
Ich bin nicht für progreſſive Einkommenſteuer, 
aber ich will die mittleren Einkommen entlaſten 
und die höhern Einkommen zu einem höhern 
Prozentſatz heranziehen, ohue in die Progreſſion 
bineinzufallen. Ich heffe, daß es möglich fein 
wird, eine Skala zu finden, welche das Einkom⸗ 
men, das über das gewöhnliche Maß hinaus⸗ 
geht, mit 5 Prozent beſteuert. Auch wir find 
bereit, das fundirte Vermögen ſtärker heranzu⸗ 
ziehen, allein es iſt nicht recht klar, wie dies an 
der Hand der Vorlagen wird geſchehen können. 
Im Jutereſſe der Gerechtigkeit iſt es nothwendig, 
daß das fundirte Vermögen nach allen Seiten 
hin feſtgeſtellt wird, es will uns aber nicht zu⸗ 
läſſig erſcheinen, daß das Rentenkapital gänzlich 
freigelaſſen werden ſoll. Wir wollen dem Herrn 
Miniſter in jeder Beziehung beiſtehen, in dieſer 
Beziehung zu gerechteren Beſtimmungen zu ge⸗ 
langen. Fur ſehr bedenklich halten wir auch die 
Beſtimmungen der SS 84 und 85, wonach aus 
den Ueberſchüſſen der Einkommeunſteuer ein Fonds 
gebildet werden ſoll. (Abg. Rickert: Sehr 
richtig!) Wir haben das Vertrauen, daß es uns 
im Verein mit dem Herrn Finanzminiſter ge⸗ 
lingen wird, die Geſetze zu Stande zu bringen, 
ob dies aber in dieſer Seſſion noch möglich fein 
wird, ſteht dahin. (Beifall rechts.) 


Ein Antrag auf Vertagung der Sitzung 
wird abgelehnt. 


Abg. Rickert (fr.): Auch wir ſtimmen 
dem Programm des Herrn Miniſterpräſidenten 
unbedingt zu, daß es unſere Aufgabe iſt, die 
Liebe zum Vaterlande im Volke zu verſtärken, 
wir werden aber auch zu prüfen haben, ob dieſes 
Ziel durch die Vorlagen zu erreichen iſt. Ich 
bedauere, daß der 8 Miniſterpräſident mit 
keinem Worte der Verquickung der preußiſchen 
Staatsfinanzen mit den Reichsfinanzen Erwäh⸗ 
unng gethan hat. Der gegenwärtige Zuſtand in 
dieſer Beziehung iſt geradezu unerträglich. Die 
Thatſache, daß in den letzten 10 Jahren 400 
Millionen und mehr an neuen Steuern im 
Reiche erhoben worden, was 8 Mark pro Kopf 


der Bevölkerung ausmacht, muß immer wieder 


ins Gedächtuiß gerufen werden. Es kaun alſo 
hier nicht von einer Entlaſtung der unteren 


Klaſſen der Bevölkerung die Rede ſein, wenn 
nicht am andern Ende der Leipzigerſtraße an 


eine Herabſetzung oder Aufhebung der drückenden 


Zölle auf die dringendſten Lebensmittel gedacht 
wird. Wie die preußiſche Regierung darüber 
Wir haben im Reiche 
Steuern, wie fie kein ziviliſirtes Land der Welt 
(Unruhe rechts.) Was die Vorlage der 
Regierung an Zufriedenheit hervorruft, müſſen 


denkt, wiſſen wir nicht. 
hat. 


die Maßregeln im Reiche an Mißſtimmung her⸗ 
vorrufen. Auf alle Details der Vorlagen hier 
einzugehen, iſt nicht möglich. Die Thatſache hat 
er 15 Finanzminiſter nicht berückſichtigt, daß 
das letzte Etatsjahr einen höheren Ueberſchuß ab⸗ 
geworfen hat, als das Eiſenbahn⸗Garantiegeſetz 
vorausſetzte. Keine Zeit wäre zur Erhöhung der 
Steuerlaſt ungeeigneter, als die gegenwärtige. 


beizuführen, darüber ſollen wir uns, na 


zuläßt. 


wir doch wiſſen, für welche Reform. 


man die Matrikularbeiträge daraus deckt. 


Ob es möglich fein wird, jetzt Entlaſtungen her⸗ 
der 


Möglichkeit der Erhöhung der Geſammtſteuern 
Wenn Sie uns aber zumuthen, Geld in 
den Kaſten zu legen für eine Reform, ſo müſſen 
Bis jetzt 
ſchwebt dieſe Frage noch völlig in der Luft, die 
Beſtimmung iſt deshalb für uns völlig unan⸗ 
nehmbar. Wie denft denn die Regierung über 
das Fortbeſiehen der Lex Huene, des ſog. Porte⸗ 
monnaiegeſetzes? Durch die Beſeitigung dieſes 
Geſetzes würde man den Zenſiten ſchon jetzt 
helfen können, einfach dadurch, daß man dieſe 
Erträge nicht an die Kreiſe verweiſt, ſondern, 8 

er 
Zweck der Vorlage, das fundirte Einkommen ſtärker T. B.) 
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Irtilag, A. November 1890. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8, 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
8 Deutschlands: R. Mosse, 
Gerstmann, 


Haasenstein & Vogler, 
Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
tto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greiß- 


G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


lage iſt allerdings eine freundliche, aber nur 
unter der Bedingung, daß eine erhöhte Ein⸗ 
nahme dadurch nicht herbeigeführt wird. Die 
Gee Grundlage zu der Durchführung dieſer 
Reform erkennen wir in der Beſeitigung der 
Zölle auf Lebensmittel. Wir acceptiren das 
Programm des Herrn Reichskanzlers, daß es un⸗ 
ſere Aufgabe iſt, die Liebe zum Vaterlaude zu 
kräftigen; dazu gehört aber auch eine Steuer⸗ 
politik, welche geeignet iſt, die Zufriedenheit im 
Lande hervorzurufen. Wir werden Ihnen fol 
gen, wenn Sie vorwärts gehen, rückwärts nicht 
einen Schritt. (Beifall bei den Freiſinnigen.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heu- 
tigen Berathung. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 20. November. (W. T. B.) Der 
Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung den 
Ausſchußberichten über die Geſetzentwürfe bes 
treffend die Feſtſtellung des Reichshanshaltsetats 
für 1891—92 und betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke des Reichsheeres und der 
Marine, ſowie den Ausſchußberichten über eine 
Verordnung betreffend die Inkraftſetzung des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſetzes und 
über den Geſetzentwurf betreffend die Vereini⸗ 
gung von Helgoland mit dem deutſchen Reich — 
die Zuſtimmung ertheilt. 

— Der neue Landwirthſchaftsminiſter von 
Heyden iſt ein Stiefbruder des Reichsſchatzſekre⸗ 
tärs von Maltzahu⸗Gültz. Die Mutter Beider 
war der „Magdb. Ztg“ zufolge Auguſte von 
Lützow, die in erſter Ehe mit dem Landrath Axel 
von Maltzahn auf Gültz verbeirathet war und 
ſich nach deſſen im Jahre 1841 erfolgten Tode 
zum zweiten Male mit dem Landrat) v. Heyden 
auf Leiſtenow vermählte. Ihr Sohn erſter Ehe 
iſt der jetzige Reichoſchatzſekretär, während der 
neue Landwirthſchaftsminiſter ihrer zweiten Ehe 
entſtammt. 
E Im Anſchluſſe an amtliche Veröffent⸗ 
lichungen wird neuerdings vielfach darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die nach dem Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetze verſicherungspflichtigen 
Perſonen ein erhebliches Intereſſe daran haben, 
Beſcheinigungen über ihre Beichäftigung während 
der Jahre 1886 bis 1890 zu beichaffen. Un⸗ 
weifelhaft, ſchreibt der „Reiche und Staates 
Inzeiger”, haben auch die ihren verſicherungs⸗ 
pflichtigen Dienſtboten wohlwollend geſinnten 
Arbeitgeber (Dienſtherrſchaften) ein Intereſſe 
darau, den Dienſtboten derartige Beſcheinigungen 
in die Hand zu geben, um ihnen den künftigen 
Anſpruch auf die Wohlthaten des Geſetzes zu 
ſichern. Wenn wir in der Preſſe darüber 
geklagt worden iſt, daß in der Ausſtellung dieſer 
Beſcheinigungen eine nicht geringe Unbequemlich⸗ 
keit für die Dienſtherrſchaft liege, 
augemeſſen ſein, hervorzuheben, daß es nicht 
nöthig und auch nicht wohlgethan iſt, dieſe an⸗ 
eblich mit dem Inkrafttreten des Geſetzes ver⸗ 
lüpften Unbequemlichkeiten läſtiger tarzuftellen, 
als ſie in Wirklichkeit ſind. Unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt mag darauf hingewieſen werden, daß 
Dienftboten in ihren nach preußiſchem Recht vor⸗ 


teres eine den Anforderungen des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes entſprechende poli⸗ 
zeilich beglaubigte Beſcheinigung über ihre Be⸗ 


Erklärung der Staatsregierung, bei der Etats⸗ eiten beſitzen, ſo daß es einer ander⸗ 
berathung verſtändigen. Das jteht aber für uns weiten eſchaffung ſolcher Beſcheinigungen 
feſt: kein Geſetz iſt annehmbar, welches die regelmäßig nicht bedürfen wird. Wenn für ö 


mehr als ſechzig Jahre alte Dienſtbolen 
zu den üblichen Angaben noch der Betrag 
des während der letzten drei Jahre vor dem In⸗ 
krafttreten des Geſetzes bezogenen Lohnes hinzu⸗ 
gefügt wird, jo ergiebt das Dienſtbuch Alles, was 
zur Begründung eines Rentenanſpruches während 
der Uebergangszeit und zur Bemeſſung des Jahres⸗ 
betrages der Rente erforcerlich iſt. 


vom 19. d. M. iſt der Inſpekteur der Marine⸗ 


admiral ernannt worden. 

Königsberg i. Pr., 20. November. (W. 
) Der Generalſtabschef des 1. Armeekorps, 
Oberſt-Lieutenaut von Gayl, iſt als Kommandeur 


ſo dürfte es 


geſchriebenen Dienſibüchern regelmäßig ohne Wei⸗ 1 


Kiel, 20. November. Durch Kabinetsorbre 


artillerie, Kapitän zur See Thomſen zum Kontre⸗ 


= 
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heranzuziehen, fällt für uns von ſelbſt, weil 
wir ein Bedürfniß für Erhöhung der Steuern 
nicht anerkennen können, und die beſſere Kontrolle 


des 2. Garde Regiments z. F. nach Berlin ver⸗ 
ſetzt. Nachfolger deſſelben hierſelbſt iſt Major 


der Einfchägungen kann auf anderem Wege her- von Leſſel vom 43. Regiment. 
beigeführt werden, als die Vorlage vorſchlägt. Königsberg i. Pr., 20. November. (W. 
Mit der Verſchmelzung der Einkommenſteuer mit T. B.) Die Prooinzialſynode nahm den An 


an, die Generalſynode zu erſuchen, in Bezug 

die Stellung der General Superintendenten den 
Erlaß von Beſtimmungen herbeizuführen, durch 
welche die Wirkſamkeit derſelben in ihrem ober⸗ 
hirtlichen Amte in dem Sinne erweitert und ger 
hoben wird, daß dieſelben insbeſondere von der 
Verwaltung eines Pfarramtes in ſo weit befreit 
werder, daß ſie ſich ungehindert der Ausübung 
ihres oberhirtlichen Seelſorgeramtes widmen fin 
nen, und daß fie ausreichende finan ielle Mittel 
erhalten, um die ihrer amtlichen Stellung ent⸗ 
ſprechende änßere Repräſentation ausüben zu 
können. Ferner ſoll der Oberkirchenrath erſucht 
werden, falls die Lage des Penſionsfonds der 
evangeliſchen Kirche dies geſtatte, eine möglichſt 
baldige Abänderung des Kirchengeſetzes vom 26. 
Jauuar 1880 betreffend das Ruheg halt der eme⸗ 
ritirten Geiſtlichen dahin in Ausſicht zu nehmen, 
daß das Ruhegehalt, wenn die Verſetzung in den 
Ruheſtand vor dem 21. Dienſtjahre eintritt, /, 
des anrechnungsfähigen Dienſteinkommens beträgt 
und von da ab mit jedem weiteren Dienſtjahre 
um ½% bis zum x öchitbetrage von / des an⸗ 
rechnungsfähigen Dienſteinkommens ſteigt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. November. (W. T. B.) Nach 
einer Meldung der „Preſſe“ ſoll heute im Mi⸗ 
niſterium des Aeußern eine Beſprechung zwiſchen 
dem Sektionschef von Szögyenyi, dem Handels⸗ 
miniſter Marquis de Bacquehem und dem um 
gariſchen Handelsminiſter Baroß ſtattfinden zu 
neuerlichen Erörterungen der bevorſtehenden 
handlungen über den öſterreichiſch deutſchen Han⸗ 
delsvertrag, da nunmehr die Vereinbarungen der 
jüngſten Zoll. und Handels Konferenz den Mi. 
niſtern zur Prüfung und 1 vorliegen. 
Gleichzeitig würden auch die Modalitäten der 
Umwandlung des öſterreichiſch-ungariſchen Lloyd 


der Klaſſenſteuner find wir im Prinzip alle ein- 
veritauden und was die Deklarationspflicht anbe⸗ 
langt, ſo bin ich ein unbedingter Anhänger der⸗ 
ſelben. Wir leugneu damit nicht die Schwierig⸗ 
keit, welche die Einſchätzung des Grundbeſitzes 
mit ſich führen muß, aber wir find der Auficht, 
daß in der Geſetzgebung Fürſorge für eine ge⸗ 
rechte Vertheilung der Steuerlaſt getragen wer⸗ 
den muß. Ich habe die Ueberzeugung, daß die 
Selbſteinſchätzung eine wirthſchaftliche Schule 
werden wird; eine richtig veranlagte Einkom⸗ 
menſteuer iſt erſt im Stande, ein klares und 
deutliches Bild von der Leiſtungsfähigkeit des 
Staates zu geben. Statt mancher auderer Dinge 
ſollten die Kinder ſchon in der Schule über die 
Einkommenſteuer⸗Statiſtik unterrichtet werden. 
(Heiterkeit) In Preußen fehlt der Volksvertre⸗ 
tung das Recht der Quotiſtrung der Steuern, 
welche in keinem geordneten Staatsweſen fehlen 
ſollte und welches Recht auch in keinem kleinen 
Staate der Volksvertretung verſagt iſt. Daß 
eine ſolche Beſtimmung in dem Geſetze fehlt, er⸗ 
ſchwert uns die freudige Zuſtimmung zu demſel⸗ 
ben außerordentlich. Ohne dieſe Beſtimmung 
muß es einem Volksvertreter, der auf die Rechte 
der Volksvertretung etwas hält, unmöglich wer⸗ 
den, dem Geſetze zuzuſtimmen. Ueber die von 
der Regierung vorgeſchlagenen Steuerſtufen wird 
die Kommiſſion zu einer andern Eintheilung 
kemmen müſſen, wenn es möglich werden ſoll, 
die mittleren Einkommen zu erleichtern. Was 
die Steuerfreiheit der Reicheunmittelbaren anbe⸗ 
langt, ſo erkennt die Regierung ſelbſt an, daß ſie 
ein Recht darauf nicht haben. Billigkeit den 
Herren gegenüber gelten zu laſſen, dazu liegt 
kein Grund vor, und das Volk würde es nicht 
verſtehen, wenn man dieſen Herren eine Eutſchä⸗ 
a Fe galt bin 5 5 
erren nehmen die Entſchädigung auch gar ni ) es öſterre I 
an. (Oho!) Das ift . daß auf der in eine ausſchließlich öſterreichiſche Geſellſchaft 
richtigen Veranlagung das ganze Reformgeſetz be⸗ erörtert werden, wozu die ungariſche Regierung 
ruht; aber ich traue den Kommiſſionen und auch bereits prinzipiell ihre Bereitwilligkeit ausge⸗ 
den Beamten nicht die nöthige Schulung zu, ſprochen habe. AR 
(W. T. B.) Im 


N 


daß ſie mit den Zenſiten ſo umgehen, wie das Prag, 20. November. 
Landtage begann heute die 


in Mareinelle wird von heute ab allgemein: wie ebenſo anf deſſen mehrmaliges Auffordern 
2500 Arbeiter feiern. Die Urſache des Aus⸗ den Bauplatz nicht verlaſſen zu haben. Als näm⸗ 

lich nach Feierabend des 16. Juli Haack feine 
beute aufforderte, den Platz zu verlaſſen, blieben 
Aus 
, Fetikenheuer ließ ſogar 
die Aeußerung fallen, das wolle er erſt ſehen, 
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5 = Vorlage betreffend die Zweitheilung des Laudes⸗ Belgien. 
* kulturrathes. Der Berichterſtatter der Minori⸗ 
2 tät, Se ee nn * Minorität 
8 be alles aufgeboten, die Verhandlungen in der üßer die Frage der Verfaſſungsreviſton un 
* ommiſſion zu verſchleppen und Abänderungen Einführung des N e ee 
* durchzuſetzen. Die Minorität beautragt Ueber⸗ Staatsminiſter Wreſte iſt ein entſchiedener 
6 gang zur Tagesordnung. Der Platz vor dem Gegner der Reformen 
* Vandhauſe iſt behördlich abgeſperrt. b 
. 1 Prag, 20. November. Das ſteieriſche 
E Eiſenkartell ſetzte den Preis des Eiſens um 50 
* Kreuzer per Meterzentner herab. 8. ſſtaudes iſt die Ablegung dreier Mitglieder des 
4 Linz, 20. November. Ju einem hieſigen Arbeitesverbandes, für welche die Genoſſen ſoli⸗ 

— Hotel hat ſich heute ein elegant gefleideter, zu; pariſch eintreten. Ein ähnlicher Fall iſt in den 

eh Kaufmann erſchoſſen. Derſelbe heißt benachbarten Gruben Chatellerault vorgekoſumen, 

N ohann Möller und iſt aus Hamburg, wo deſſen wo daher gleichfalls ein allgemeiner Streik be. 
| Eltern in der Rohrdammſtraße wohnen ſollen. fürchtet wird. 


+ Lemberg, 19. November. Wie pol⸗ 
niſche Blätter gemeldet, beginnt die Auswande 
* rungs⸗Bewegung in Ruſſiſch⸗Polen nachzulaſſen 
* in Folge der behördlichen Maßnahmen. Sämmt⸗ 
liche Bezirks⸗Kommiſſare veranlaſſen die Grund⸗ 
beſitzer eine Urkunde zu unterſchreiben, in denen 
ſich die Letzteren verpflichten, nicht auszu⸗ 
wandern. 


* Frankreich. 

Paris, 19. November. Die Journale ver⸗ 
öffentlichen den Text des Briefes, womit der 
hieſige Finanzier Henri Cernuschi ſeinem Freunde 
Cavallotti die Summe von 100,000 Franken „als 
Beitrag zu den Koſten des Wahlkampfes gegen 
Crispi und die Tripel⸗Allianz“ überſandt hat. 
i In dieſem Briefe beſindet ſich die folgende 
2 Stelle: „ .. Auf dem Bankett in Florenz am 
N 8. Oktober hat der Chef der Regierung (Crispi) 
Ri erzählt, daß Italien ſelbſt darum nachgeſucht 

f habe, in die Allianz mit Oeſterreich und Deutſch⸗ 
> land aufgenommen 3 werden, Dieſes Verlan⸗ 
gen wurde erfüllt. Elſaß und Lothringen 

2 wiſſen es.“ Das heißt gar nichts oder der 
Be. italieniſch⸗franzöſiſche Patriot und Millionär will 
damit ſagen, daß ohne die Tripel⸗Alliauz „Elſaß⸗ 
Lothringen bereits von dem deutſchen Joche“ be⸗ 
freit ſein würde. Das werden ihm ſelbſt die 
Franzoſen nicht glauben, aber er hat damit er⸗ 
reicht, „Elſaß⸗ Lothringen“ in ſeinem Schreiben 
anzubringen und anzudeuten, daß er an die „un⸗ 
glücklichen Provinzen“ gedacht habe, indem er 
den hübſchen Betrag von 100,000 Franken be⸗ 
Be. hufs Bekämpfung der Tripel⸗ Allianz opferte. 
HSOSHanz dieſelbe Summe „opferte“ Herr Henri 
Cernuschi im Jahre 1869 zur Bekämpfung des 
damals von dem Kaiſer Napoleon III. ausge⸗ 
ſchriebenen Plebiszites, was, da er noch nicht na⸗ 
turaliſirt war, ſeine Ausweiſung aus Frankreich 
zur Folge —— Nach Paris war der ſeit 
1824 in Mailand geborene Cernuschi 1849 
ommen, nachdem er neben dem General 
5 aribaldi und Mazzint in der römiſchen 
* Republik eine Rolle geſpielt und nach der Wie⸗ 
5 derherſtellung der päpſtlichen Autorität durch die 
we; frauzöſiſchen Truppen aus Rom hatte flüchten 
* müſſen. Seine finanzielle Laufbahn hat Cer⸗ 
nuschi zu Anfang der fünfziger Jahre unter der 
Leitung der Gebrüder Emil und Iſaak Pereire, 
der Gründer des Credit Mobilier, begonnen und 
mit der Gründung der Banque de Paris, aus 
welcher das mächtige Bankinſtitut Banque de 
Paris et des Pays Bas entſtanden iſt, glücklich 
abgeſchloſſen. Als im September 1870 das Kai— 
ſerreich geſtürzt und ſeine Freunde an die Ge⸗ 
walt gekommen waren, konnte Cernuschi nach 
Paris zurückkehren, wo er die Leitung des von 
Alihm erworbenen republikaniſchen Organs „Le 
Siecle“ übernahm und gleichzeitig die Faun nat 
Naturaliſation erhielt. Im folgenden Jahre nach 
der Niederwerfung der Pariſer Kommune wäre 
Ceernuschi in Folge eines Mißverſtäuduiſſes auf 
Befehl eines Generals erſchoſſen worden, 
| wenn ihn nicht im letzten Augenblick die 
Intervention eines republikauiſchen Deputirten 
gerettet hätte. Dieſes unangenehme Aben⸗ 
teuer veranlaßte Cernuschi, während mehrerer 
N Jahre Reifen im Oriente, nach China und Japan, 
dn unternehmen, von denen er äußerſt werthvolle 
| Sammlungen von Kunſtſachen zurückgebracht hat, 
* die fein Palais am Park Monceau zu einer der 

Merkwürdigkeiten von Paris machen. In den 
letzten Jahren hat ſich Cernuschi von der aktiven 
Politik zurückgezogen, ſich beſonders mit der 
| MWährungsfrage beichäftigt und als Vertreter des 
Bimetallismus eine lebhafte Agitation entwickelt. 

Seeine letzte That iſt alſo, daß er durch Spen⸗ 

dung einer Summe von 100,000 Franken dazu 

1 beitragen will, die Tripel⸗Allianz zu ſpren en 

N und dadurch die „Befreiung“ von Elſaß⸗Lothrin⸗ 

| Be 125 zu ermöglichen. Das dürfte verlorenes Geld 
Feein 


Paris, 20. November. (W. T. B.) Der 
muthmaßliche Mörder des Generals Seliverstow, 
Padlewoki, iſt bis jetzt noch nicht verhaftet were 

den. Eine in verſchiedenen Morgenblättern publi⸗ 
Dairte, wenig glaubwürdige Verſion beſagt, Pad⸗ 
llewoki habe Seliverstow keineswegs aus politi⸗ 
ſchen Motiven, ſondern aus Eiferſucht ermordet. 
Die Nachricht, daß Mendelſohn freigelaſſen ſei, 
betätigt ſich nicht. Die beiden geſtern verhafte⸗ 
ten Nihiliſten ſollen im Gefäugniß geſtanden 
avi daß ſie Padlewsli pekuniär unterſtützt 
aben, leuguen abeer entſchieden, irgend etwas 
von den verbrecheriſchen Plänen des Letzteren ge⸗ 
wuft zu haben. 

Padlewski ſoll bereits vor zwei Jahren in 
dürftigſten Verhältniſſen in Paris gelebt haben. 
Im vergangenen Sommer fell er eine Reiſe nach 
Galizien und Kroatien unſernommen haben, über 
deren Zweck hier nichts bekannt iſt, und von 
5 Be er im Monat September nach hier zurück⸗ 

ehrte. 5 
a g Im „Juſtitut Paſteur“ ſollen den Zeitungen 
zufolge während der letzten 5 Monate 5 Hunds⸗ 
wuthkranke lurz nach der Inokulation geftorben ſein. 
Paris, 20. November. (W. T. B) Die 

Unterſuchung in Angelegenheit der Ermordung 

des Generals Seliverstow hat Ras noch zu 

keinem thatſächlichen Ergebniſſe geführt. Aus 

einer au die Sicherheitspolizei gelangten Depriche 

ſcheint indeſſen hervorzugehen, daß die als Pad⸗ 

lewski ſignaliſirte Perſönlichkeit Dienſtag Abends 
daie belgiſche Grenze paſſirt hat. Polizeiagenten 
ſind bereits nach Belgien gereiſt. 


N Schweiz. 
+ Genf, 19. November. In Folge wieder 
holt abgevaltener nächtlicher Verſammlungen der 
hieſigen Anarchiſten, bei welchen auch beftige Re⸗ 
den gegen die Schweiz gehalten wurden, verlangt 
der Bundesanwalt die Ausweiſung mehrerer 
Ahnarchiſten. 


Niederlande. 


Haag, 20. November. (W. T. B.) Die 
Königin, welche, von dem Premierminiſter Baron 
Mackay, den übrigen Miniſtern und dem Bürger⸗ 
meiſter am Bahnhof empfangen, heute gegen Mit⸗ 
tag hier eingetroffen und ſofort in offenem Wa⸗ 
gen ins Palais gefahren war, begab ſich um 
N n r mit dem üblichen Zeremoniell in die Ge⸗ 
neralſtaaten, um den Eid als Regentin zu leiſten. 
Auf dem Wege dorthin wurde die Königin von 
der dichtgedrängten Bevölkerung, dem Charakter 
der bevorſtehenden Feierlichkeit entſprechend, mit 
ehrfurchtsvollem Schweigen begrüßt. 


. 


Hagemann, deshalb anzufragen. 
zügliches Telegramm an Begerow und dieſer 
traf auch hier ein und wire am Schiff von 
Fehling und Hagemann erwartet. 


durch die Verfolgung der ſtreikenden Geſellen 


Numänien. 

7 Bukareſt, 19. November. Demeter 
Stourdza ut behufs Ueberreichung eines Wahl⸗ 
proteſtes der Nationalliberalen nach Sinaia ab⸗ 
gereiſt. a 


Amerika. 

Buenos⸗Aires 19. November. (W. T. 
B.) Wie verlauter, beabfichtige der Präſi ent der 
argentinifchen Republik zu demiſſieniren. 

. —V—— — ͤ ⁴uk. m een 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin 21. November. Der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten ging 
eine nichtöfſeutliche Sitzung voran, in welcher 
die Wahl der Einlommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion pro 1891—92 erfelgte, eine Uuter- 
ſtützungsſache erledigt und der Bericht der Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung der Neuwahl des 
Stadtbauraths für das Hechbauamt über die zur 
engeren Wahl geſtellten Bewerber entgegen ge— 
nommen wurde. Bei Eintritt in die öſſeutliche 
Sitzung erfolgte ſodaun die Wahl eines Stadt- 
bauraths für das Hochbauamt an Stelle des auf 
ſeinen Antrag peuſtonirten Herrn Stadtbauraths 
Kruhl. Es wurden 45 Stimmen abgegeben, 
davon erhielt im erſten Wahlgang Herr Ban⸗ 
Juſpektor W. Meyer aus Lübeck 21, Herr Re⸗ 
gierungs Baumeiſter Wendorff aus Leipzig 17, 
Herr Regierungs⸗Baumeiſter Schleyer aus Nenn⸗ 
dorf 6 Stimmen, eine Stimme lautete auf 
Wendlandt“. Es hatte alſo keiner die abſolute 
Majorität und mußte zu einem zweiten Wahl 
gauge geſchritten werden; bei demſelben wurden 
41 Stimmen abgegeben, davon erhielt Herr 
W. Meyer 23, Herr Wendorff 18, Herr Schleyer 
3 Stimmen. Herr Bau⸗Inſpektor W. 
Meyer aus Lübeck hatte alſo gerade 
die abſolute Majorität und tft zum 
Stadtbaurath für das Hochbauamt 
gewählt. 

Sodann erfolgte die Wahl eines unbeſolde⸗ 
ten Stadtraths an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Stadtraths Döring. Es wurden 45 Stimmen 
abgegeben, davon erhielt Herr Kaufmann Can⸗ 

ow 39 Stimmen, die übrigen Stimmen zer⸗ 
plitterten ſich. Herr Canzow tft ſomit 
gewählt und nahm die Wahl mit Dank au. 
Zum Schiedsmann für den 26. Bezirk wurde 
Herr Karl Waldmann, Galgwieſe 13, gewählt. 

Zur Erhöhung der Beſoldung für die von 
der Kaufmaunſchaft angeſtellten Mannſchaften der 
Packhofsfenerwehr werden 1728 Mark pro Jahr 
als Zuſchuß der Stadt gefordert, die Summe 
wird vom 1. Oktober d. J. ab bewilligt. 

In der Sitzung vom 4. September d. J. 
wurde die Auſtellung eines geprüften Hülfsarbei⸗ 


ters im Bauburegu genehmigt und demgemäß namentlich erzielte der zweite Theil derſelben, 


auch die Stelle mit einem Gehalt von 3000 Mark 
ausgeſchrieben. Der Erfolg des Ausſchreibens 
entſprach aber nicht den Erwartungen; es hatten 
ſich zwar vier Bewerber gemeldet, von denselben 
erſchienen aber nur zwei für den Poſten geeignet, 
mit dieſen wurde in Unterhaudlung getreten, fie 
lehnten aber die Annahme der Stelle ab, da ſie 


inzwiſchen beſſere und dauernde Stellen 
gefunden. Der Magiſtrat verſpricht ſich von 
einem neuen Ausſchreiben gleichfalls keinen 


beſſeren Erfolg, er ſchlägt vielmehr vor, 
an Stelle des genehmigten Hülfsarbeiters einen 
neuen Stadtbaumeiſter anzuſtellen mit einem An⸗ 
fangsgehalt von 4500 Mark. ſteigend alle 3 Jahre 
um 300 Mark bis zum Endgehalt von 5400 
Mark. Demgemäß wird beſchloſſen. 
Die Annahme eines Legats von 300 Mark 
genen Uebernahme der Unterhaltung ven zwei 
räbern wird abgelehnt, da die Ziuſen des 
Kapitals nicht ausreichen, die entſtehenden Unter⸗ 
haltungskoſten zu decken. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
waren ohne erhebliches Intereſſe und wurden den 
Vorlagen gemäß erledigt. 

In der geſtrigen Sitzung der Strafkam⸗ 
mer 1 des hieſigen Landgerichts hatte ſich der 
Buchdruckereibeſitzer Fritz Herbert in ſeiner 
Eigenſchaft als verantwortlicher Redakteur des 
„Stettiner Volkeboten“ wegen Beleidigung zu 
verantworten. In Nr. 55 und 66 des genannten 
Blattes hatte Herbert zwei Artikel veroffentlicht, 
in welchen behauptet war, der Schutzmann 
Fehling habe zur Zeit des Streikes der Bau⸗ 
handwerker einem hieſigen Bauunternehmer von 
außerhalb Geſellen beſorgt und waren daran ver⸗ 
ſchiedene Bemerkungen geluüpft, aus denen man 
ſchließen mußte, daß der Beamte dies gegen Ent⸗ 
ſchädigung gethan häfte, im letzten Artikel war 
ſogar direkt die Frage geſtellt: „Wie viel Pro⸗ 
viſion wohl au den Beamten gezahlt ſei“. Der 
Schutzmann Fehling fühlte ſich mit Recht durch 
die Artikel beleidigt und ſtellte Strafantrag und 
batte dies zur Folge, daß gegen Herbert Autlage 
erhoben wurde. Durch die geſtrige Beweis⸗ 
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Schutzmann 
Fehling bei einer Fahrt nach Kammin am 16. 
Juli d. J. auf dem Schiff den Zimmergeſellen Be⸗ 


gerow traf, welchen er ſeit früher Jugend kannte. der Pilger von Tabris. 


Im Laufe des Geſprächs äußerte B., er würde gern 
in Stettin Arbeit nehmen, wenn er hier ſolche 
finden würde und erbot ſich F., bei einem ihm 


bekannten Bauunternehmer, dem Zimmermeiſter ſo entſtand bald eine furchtbare Schlägerei, bei 
welcher 8 Perſonen getödtet und über 100 ſchwer 


2 : i Dieſe Anfrage 
fiel günſtig aus, Fehling ſandte ein darauf be⸗ 


ige } Begerow trat 
fodanıı auch bei Hagemann in Arbeit, hatte jedoch 


ſehr zu leiden, er wurde ſogar eines Tages beim 
Verlaſſen der Bauſtelle von denſelben überfallen 
und nicht unerheblich gemißhandelt. Die geſtrige 


Beweisaufnahme ergab jedenfalls in keiner Weiſe, 
daß der Schutzmann Fehling für feine Bemü⸗ 


den im „Stettiner Volksboten“ veröffentlichten platze wiederum fünf andere, die Poller für mich Meter. — Elbe bei Magdeburg, 19. November, 
Artikel eine Beleidigung des Beamten für vor⸗ beten mußte.“ 
liegend und beantragte 4 Wochen Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung auf 100 Mark Geldstrafe, im Nichtver⸗ 
mögensfalle auf 20 Tage Gefängniß, auch wurde nicht entzwei machen können.“ 
dem Schutzmann Fehling die 
niß zugeſprochen. 


ublikationsbefug⸗ 
Auf der Anklagebank der Strafkammer III. 


Prozeſſionen mußte ausweichen, damit die andere 


verwundet wurden. Eine zweite Schlägerei 
entſtand aus gleichem Grunde in Meſchcheds 


fee 0 in der Moſchee des Imam Riſa 
elber. 
deckten bereits die Wahlſtätte, als es den Dienern 
der Moſchee gelang, die Streitenden auseinander 
zu bringen. 


Stifters des Jeſuitenordens, war das Billard. 
Ueberall traf man daher in den Speiſeſälen der 
( 5 0 ig Jeſnitenkollegien ein Billard, wobei manchmal 
hungen die geringſte Entſchädigung erhalten, es um recht ſeltſamen Gewinn geſpielt wurde. 
wurde im Gegenkheil nachgewieſen, daß ſeinem Der Philoſoph Reinhold, damals noch Jeſuiten⸗ 
Vorgeben eine freundſchaftliche Handlung gegen zögling, ſchreibt an feinen Vater ganz unbefan⸗ 
Begerow zu Grunde lag. Unter dieſen Umſtin⸗ gen: „Ich gewann auf dem Billarde zwölf 
den hielt der Herr Staatsanwalt durch die bei⸗ Avemaria's, die Strottmann, und auf dem Boſſel⸗ 


rum ſind die Uhren auf Thürmen angebracht?“ 
— Das kleine Lottchen: „Damit die Jungen ſie 


des königlichen Landgerichts befanden ſich ferner 
„ Brüſſel, 19. November. Unter den Kle⸗ die Arbeiter Olto Thredor Albert Greiner 
rikalen herrſcht eine große Meinungsdifferenz und Karl Auguſt Ferdinand Fettkenheuer 

Beide Angeklagte waren auf einer 
nn in Der Kronenhofſtraße beim Bau⸗ 
unternehmer David Haack in Arbeit und find 
ai li genaunten 
Charleroi, 19. November. Der Ausſtand Bauunternehmer gemeinſchaftlich gemißhandelt, 


von hier. 


angeklagt, am 16. Juli d. den 


cx 
J. 


drei derſelben, unter 
geklagten, doch zurück; 


denen die beiden 


wer ihn vom Platze bringen wolle. 


Fauſt ins Geſicht. Beide werden des Hans⸗ 
friedensbruchs und der groben Körperverletzung 
für ſchuldig befunden und traf Fettken⸗ 
bauer eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
1 Woche, Greiner wurde zu 4 Monaten 
1 Woche Güfängniß verurtheilt. 

B im Durchfabren durch die Langebrücke 
fuhr geſtern Vormittag der Damffer „Oscar“ 
derart gegen dieſelbe, daß die Kommandobrücke 
an der Badborpfeite ein, edrückt wurde. a 


Konzert. 

Auch in unſeren Tagen ſtehen ſich wohl noch 

in den muſikaliſchen Kreiſen zwei Parteien gegen 
über, deren Stichwörter lauten: „Klaſſiſche 
Muſik“ und: „Moderne Muſik“. Während die 
Auhäuzer der erſteren in ih er Muſik einzig und 
allein die Prinzipien des Schönen gewahrt fin⸗ 
den, behaupten die anderen, nur die neuere Muſik 
ſei auf dem richtigen Wege, die muſikaliſche 
Sprache mit der Sprache der Empfindung zu 
vermählen. — Viell icht ſteht auch hier die 
Wahrheit in der Mitte, und iſt es deshalb aner⸗ 
keuneuswerth, wenn man in Konzertprogrammen 
neben ſelchen Tonwerken, die den Stempel der 
Klaſſizität tragen, auch aufführungswilrvige⸗ 
Novitäten, wovon unſere ausgedehnte Muſik⸗ 
literatur eine reiche Ausleſe zuläßt, Raum göunt. 
— Auch in feinem letzten Extrakenzert, das am 
Dienſtag Abend ftattfand, halte Herr Kapell⸗ 
meiſter Offeney in dieſer Hinſicht eine gute 
Auswahl getroffen. Nach einem ſchwungvollen, 
mit zündender Verve ausgeführten „Kaiſer⸗ 
Krönungsmarſch“ von Seiffarth gelangte die 
herrliche „Fidelio-Onuderture“ und nächſt dieſer 
ein poeſievolles „Larghetto“ von Mozart, in deſſen 
Wiedergabe die Kapelle ſich ihrer Aufgabe mit 
vollſter Hingabe und mit durchſchlagendem Er- 
folg unterzog, zum Vortrag. Hierauf nahm das 
ganz beſondere Intereſſe eine Orcheſterſuite „Peer 
Gynt“ von Grieg in Auſpruch, ein in eigenthüm⸗ 
lichſte Färbung getauchtes Tonwerk, in welchem wir 
den genialen nordiſchen Maejtro ſowohl in Hin⸗ 
ſicht auf die kunſtvolle Durchführung feiner ori- 
ginellen Motive, als auch namentlich betreffs der 
glänzenden orcheſtralen Geſtaltung des Ganzen 
zu bewundern von Neuem Gelegenheit hatten. 
Das Werk war von Herrn Offeney mit größter 
Sorgfalt einſtudirt und präfeutirte ſich den ge⸗ 
ſpaunt lauſchenden Hörern auf's vortheilhafteſte, 


„Aſes Tod“ betitelt, eine packende Wirkung. 
Des Weiteren brachte die Aufführung außer 
der beliebten Mendelsſohn'ſchen Ruy Blas⸗ 
Ouverture und einer in ihrer geſchickten Faktur 
ſehr intereſſanten Fantaſie über Motive aus 
Verdi's „Trabiaſa“ von Schreiner noch eine 
Fautaſie für Flöten⸗Solo über „Gute Nacht, Du 
mein herziges Kind“ von Popp, die in Herrn 
Ahlhorn einen gewandten Juterpreten fand, ſowie 
wei mehr der Unterhaltung gewidmele Kompo⸗ 
Mein „Petite Bijouterie“ und „Frenet euch 
des Lebeus“, Walzer von Strauß, welcher letztere 
in ſeinem anziehenden Reiz des Herzlichen und 
Natürlichen, wobei man gern den munteren 
Geiſtern, die hier in den Tonwellen ihr ſchäkern⸗ 
des Spiel treiben, einmal das Ohr leiht, den 
Abſchluß des recht beifällig aufgenommenen Kon- 
zerts bildete. —t. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die diesjährige Imam⸗Huſſeinſeier iſt 
in der heiligen perſiſchen Stadt Meſchched nicht 
ohne große Unglücksfälle vor ſich gegangen. Die 
zehntägige Feier wird von deu ſchiitiſchen Moha⸗ 
medanern bekanntlich zu Ehren des Kalifen Ali 
gefeiert, welcher mit ſeinen Kindern, den Imams, 
in der Wüſte von Kerbel erſchlagen wurde. 
Dieſes Exeigniß wird in Perſien durch ein zehn 
tägiges Trauerfeſt gefeiert, während deſſen die 
rechtgläubigen Mohamedauer Trauer anlegen, 
über ihren Häuſern die ſchwarze Trauerfahne 
flattern laſſen und an verſchiedenen Stellen 
Miſtern (religiöfe Theater⸗Vorſtellungen) geben, 
in welchen der Tod der Aliden zur Darſtellung 
gelangt. Ihren Höhepunkt erreicht jedoch dieſe 
religiöſe Feier an ihrem zehnten und letzten Tage. 
An dieſem Tage ziehen zahlreiche, nach Provinzen 
und Nationen geordnete Prozeſſionen durch die 
Straßen des heiligen Meſchched und an der 
Spitze derſelben mar ſchiren zahlreiche fromme 
Pilger, welche als Zeichen ihrer Trauer fort⸗ 
während ſich ſelbſt mit ihren Dolchen verwunden 
und ſich mit eiſernen Ruthen blutig geißeln. 
Nicht weniger als 11 ſolcher fanatiſirten Prozeſ⸗ 
ſionen fanden in dieſem Jahre am zehuten Feſt⸗ 
tage ſtatt. Die Prozeſſion der Türken ſtieß nun 
in einer der ſchmalen Straßen auf die Prozeſſion 
Eine von den beiden 


ſich weiter bewegen könnte. Da beide Parteien 
ſich weigerten, einander aus dem Wege zu gehen, 


3 Todte und 20 Schwerverwundete be⸗ 


dem fo viele Dumme anzutreffen ſind?“ — „Ja- Meter. 


In⸗ 
zwiſchen legte H. eine Banzeichnung, die er mit 
gebracht hatte, in einen Schuppen, woſelbſt er 
zufällig einen kurzen Stock mit einer Kugel, einen 
jegenannten Todtſchläger, vorfand, den er mit 
heraus nahm, falls er ſollte angegriffen werden. 
H. forderte uun F. und G. noch einmal auf, 
den Hof zu verliſſen; F. hingegen nahm Haack 
den Stock fort und hieb auf H. ein, ſo daß dieſer 
zu Boden fiel, G. ſchlug denſelben noch mit der Kornzucker exkl. 88 Prozent Rendement 16,00, 


wohl, Ihro Gnaden, das iſt ſchon richtig. Dumme 
giebts hier genug, aber die reiſen immer nur 
durch!“ 


Oftpreug. Pfdor. 
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ae is e ZZ 
A > Dr kareſt. S =) 5,40 0 5 N 
Nachprodukte exkluſive 75 Prozent Rendement e . . %,258 
N * Mr 2 95 N. Anleihe 5) 7,1 „ 188 Zr 
14,00. Flau. Brodraffinade J. 28,25. Brod. Dralieniſdetente d. 21803 — Solbrente 6% 107.75 5 
raſſinade II. —.— Gemahlene Naffinade mit Faß 6 544% —— do, de ng 5 ne 
* 25 2 Wär . Naß 58555 u a 3 0. 6% E32 1 8785 78. 
28,25. Gem. Melis J. mit Faß 26 25. Still. Mexican. Anleihe 0% 55,90 b du. em 1864 5% 115.008 
Robzuder I. Produkt Trauſito f. a. B. Ham⸗ | te, Ge e dan sc de Bees ger 600 1200 7 
5 . her 991 „weitere Gold.. 4% 93. 30 6 er. neue 4% % 100.0 
burg per November 12,22 ½, per Dezember] de. Hape 4% 77.30 Setz, Gelb- Pipes 8560 f 
12,30 bez. u. B., per Januar 12,42 ½ bez., e „5% f de. Neu 255 wo 
9474 .c ps 3 5 pn | eſterr. Sub. -. 4½% 77,25 4 „ neue u. 
As er a per Januar⸗März 12,60 bez., 12,65 Ten, 250 11854406 11560 6 — Gele- 88.80 89 
B. chwach. red. 100 1858 4% 72 . 
Köln 20 November. Weiz . 186Verkoojed>% 12716 50 Ungarische bovier⸗ 8 
n . ovem er. i ei? en per N.⸗ do. 18 ler Leoſe — 325 0% 6 Rente 5% ds 75 0 
vember 20,25, per März 19,50. Roggen per Nan . Oö. 10,256 
November 18,05, per März „17,15. Rüböl per Eijenbahit-Stamm-Metien, 
November 64,00, per Mai 58,50. Eutin⸗Lübeck 4% 4%  Duyrdorenbah 4% a 
Hainburg, 20. November, Vormitt. 11 Uhr. Fra Duo, ee eee . 
5 . h 5 used» N Bu 6 a 
Saflee⸗ a Good average dae, 4 114706 |9r. Minen. 9% 0.@ 
Santo ber 9 5 Ar ver er] Mare.⸗Mladka 4% 55,100 Kurst⸗Kiew. N Il 
En los per Nevember 84,50, per Dezember Deal ee Diostausdret 3% „1500 
8 per März 1891 76,50, per Mai 75,50. Hieverist. ark. Dir. Jer Stsb. 296 172380 
Behauptet, Staats⸗Bahn 4% 100,46 5 do. Nordwo. 5% 1 
N Oftpr, Südbahn 4% 85,30 b Lie k Cloth. 1% 99508 
3 e 20. . EN Sanden 19 28.5 9 Stde. (Bomb, 25 55.55 b 
nckermarkt. (Vormittagsbericht. üben⸗ Statgard been 196 102,30 B Warſchan⸗ Ter. 12.26 
a je 8 . Aniſterd. B feige? 4% 222.5 
rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, Valter Gl. , d 4% i. Din 
neue NS frei an Bord Hamburg per No⸗ Eiſenbahn⸗Stamm- Prioritäten. 
vember 12 20, per Dezember 12,30, per März AltvammSolderg . . RE IR 2 --,— 
1891 12,721,, per Mai 13,00. Flau. Maro. Mlaw ka „ „ foren 


Peſt, 20. November, Vormittags 11 Uhr. 
Produkten⸗Markt. Weizen lolo feſt, 
per Frühjahr 1891 8,00 G., 8,02 B. 
Hafer per Frübjahr 1891 7,30 G., 7,32 B. 
Mais per Mai Juni 1891 6,26 G., 6,28 B. 
Kohlraps per Anguſt September 1891 13,50 


Vergiſch⸗Märliſch 
5 7 8. 
Berl.-Aub. Lit. C. 


Verl. ⸗Hamb. 


bis 13.55 Wett 2. A. ler R 132 —.— m in 
x I), — 2 F. y „d. N —.ä— ** — 
is 13.55 etter: Prachtwetter BR n , Jae ed nA 


Paris, 20. November. Getreidemarkt. 


Ursl.⸗Schweidn.⸗ 2 N 

(Aufangsbericht.) Mehl ruhig, per November dies“ I arena ae a E 
58,60, per Dezember 58,40, per Jaunar⸗April] m df. % —.— dr e e ede 
54,00, per März⸗Juni 58,10. Spiritus magr. Palo 184% —.— n ao: 
feit, per November 35,50, per Dezember 36,00,| de. ane —— | Don... 26 272 5 
per Januar-Aprit 37,25, per Mai⸗Auguſt 39,00. Ooeriari. 1 sn —— eſens. Sew zen % 23,108 
Wetter: Bedeckt. dd. ev. 161 4% — | Wosco-Niäfan n 

Hayre, 20. November, Vormittags 10 Uhr Sasa, , —— | do, eee 10006 

5 a 6 + ; Gal. Carl-vudw. g. 4½% 56.75 0 Orel Griaſy 1 
30 Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma] Gendarde. 4. Set. 5% 103.10 0 (Obtiy) ** 2 Be 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good mu num organ 
average Santos per Dezember 104,25, per März] bahn 5 a nee e 8 L . 9 
1891 97,00, per Mai 95,50. Behauptet. Wee 4% 90 60 5. | Gihufardnanowe 

London, 20. November. Die Morgen⸗ de. Franz Stb. ewe 5% 29 90 6 
blätter veröffentlichen den Wortlaut der Urkunde DR ER 83,00 8 ug „ nase 
über den Baring Garantiefonds, der zufolge die 187 gar.. 3% 89.00 0 Arsen a. 80,25 @ 
Garauten ſich verpflichten, der Bank von Eng⸗ i ze r „ % 10008 
land für die gemachten Vorſchüſſe quotenweiſe Den Fran ese 106255 Wars „, 
bis zu dem von Jedem übernommenen Betrage] do. de. Lend Pr. 4½% 3:06 le a 92 00 50 


Suböfl. Bahn 


ür etwaige Verlu uſtehen, ſobald die Ban e. . 3% 65,90 6.) Fart Sele 

ie Sion fü boenöhnt Letiabt, Die Bent, af g en Die e Wee Ae 
dation darf ſich nicht auf einen längeren Zeit [do. do. g. % W. Nav. 80% 
raum als drei Jahre erſtrecken. Die „Tunes“ ren chraiewe 5% 25 6 N 

ſagt, die Vertretung der Bank von Englaud in Hypotheken⸗Certiſtcate. 
dem argentiniſchen Prüfungskomitee bezwecke uch Grund- Pd. bunt 
lediglich den Schutz der Garanten; keinesfalls Se z „ 5. Ken. 200048 


werde die Bank au den finanziellen Abmachungen 
zur Entlaſtung der argentiniſchen Regierung 
theilnehmen. KA 

Der „Standard“ erfährt, Lord Rothſchild 


4. abg. 
Diſch. Grund- Pfd. 
5. ab PIE: 
Diſch. Genädit.- 


Pommerſche do. 3½% 36,28% 


4% 
4% 
Verl.⸗Goörl. Lit.. 4% 


„ 3% 96, 1% 
3% 98,50 
Real⸗Oblig. 4 


VVV 


Berlin. den 20. November 1890. 
Deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe. 
uche M. Anl. 2% lh o Schl.-iſt.⸗Pfot 7 —— 


31% 55% % do. amort. 


eres l 


Eiſeubahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen. 


Charkow⸗Aſow g. 5% 
do. in Livr. 
Sterl. 


—.— 
„ 


Iwangorod⸗ 


Wladikawkas ze. 


Pr. Gentrd. ſdb. 
0. 


% ze 32: do. 40m Ot 


Staats- Anleibes % 


350% 111 50 


5% 
Chark.⸗Kremeutſch g. 59% 
= do. Lier. 258s 101.0 8 


ae 458 


b. 
49911. 


1100 Yo l 
en N 110040 m ns 
d do. (rz. 100) 22 100,75 @ 
%% U 


50 80 G 


iR MAN 


%00® 


100,00 
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habe die Zuſage gemacht, dem argenti niſchen Ko⸗ 3 = Yon 11225 2 e sine 
mitee anzugehören, in welchem die deutſchen In⸗ vo. d& 56, 4% 100 20 80 ba. de. G. 4100596 10080 U 
tereſſen wahrſcheinlich durch Herrn von Bleich⸗ Hani. Hy. do. — e ee 100 
röder, die franzöſiſchen durch ein Mitglied der g. 8, de. 8 885 5 Ian. de. ae 54,80 0 
haute banque vertreten ſein würdue. Weitere ven hp. S. „ . e . ec, 
Mitglieder des Komitees feien J. S. Morgan, b 1 4 * des de. d. 4% 100656 
Antony Gibbs und der Vorſitzende der London] ez. 1100410 8 h . 200 4% 100.00 G 
u. River Plate Bank G. W. Draffle. Penn 1. 6 100) 45 970 6 Stett. Mat- Opp. W 
London, 19. November. (Spätere Depeſche.) Wed erat „ 11400 a de. rgb 10) ee 10 de 
Die Stimmung iſt hier viel berubigter. Geld. „ es . 5. 6. 5 % de. 18 61075 2 
befürchtung für Liquidation beſeitigt, weil Bank] (n. 100). . 5% 10 ½ % do. . | 
von England rohen eg u ee Vant-Vapiere. 
keine Avancen zurückzuweiſen und larg n. Div. p. 1838 Di, p. 1 
Wenn Amerilg keinen Querſtrich macht, werden erer Hs 68108 | Site Large 1 12 
ſich Kourſe hier allmälig erholen. Schwächſte 50 nete 10 161 0 % Dresdner Baut 9 — 
Poſitiouen find liquidirt und ziemlich großes do. Nos. Pag 7 . Pau de 4 1812575 
Decouvert vorhanden. Das Haus Baring wird Shane Bau 9 —, | dir, delle, Bod. 8 142386 
vermuthlich in eine Kommandite umgewandelt] Deutsche 9 250,10 5% Reichsbaut a 


mit einem genügenden Kapital, welches zur Hälfte 
von der Familie und zur Hälfte von erſten 
Firmen hergegeben wird. 

Glasgow 20. Nobember, Vormitt. 11 Uhr 
5 Min. Roheiſen. Mixed numbres war⸗ 
rants 48 Sh. 9 d. bis 49 Sh. Feſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. November. Die „)Politiſchen 
Nachrichten“ erfahren aus ärztlichen Kreiſen, der 
Kaiſer habe Profeſſor Koch das Großkreuz des 
Rothen Adlerordeus verliehen. 

Wien, 20. November. Wie die Abendblät⸗ 
ter melden, ſagte die Kommiſſionsfirma Kauf, 
Maſchler und Co. den Konkurs an. 

Bern, 20. November. Pfarrer Burkart 
brachte im großen Rath des Kantons Aargau 
den Antrag ein: Der Kanton Argau ſchenkt dem 
Kaiſer von Oeſterreich die Habsburg mit der z 
Bedingung, daß dieſelbe nur als Muſeum oder 
als Familienſchloß benutzt werde oder als Ruine 
erhalten bleibt. Ferner müſſe das öſterreichiſche 
Herren⸗ und Abgeordnetenhaus verſprechen, den 
Kaiſer von Oeſterreich in Stand zu ſetzen, die 
Frage der Rheinkorrektion und des Rheindurch⸗ 
ſtiches zu fördern, damit die Arbeiten binnen 


Berzellus Bergw. 
Bochum. gw. A. 
do. e 
Boniſaciu 
Voruſſia Vergw. 
Donuersmarckh. 
Dortmunder Str 


Pr. I. 4. 
Gelſenkirchener 


bdler Brauerei 
Ahrens do. 
Boͤhmiſches do. 
Bock o. 


5 exing 
Sußſurter 


St. Wal 


Papiers. Hobenk. 


Berliner Feuer, 


St Beraſchl⸗ Sr. 14 
St. Dampf. A. G. 2 * 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
Aachen ⸗Muuch. mr 11149,05 DB I Germania 
17 0 
W. T. 120 1650,00 @ 

178 4400%% & N 
Solonıa Seuerv. 400 10150,00 B Fr. en. 8 St. 


Bergwerk⸗ und Hütlengeſellſchaften. 
4 12608 


Varkort Berge. 
Hibernia 
151,10 b% Kon- u, Laurah. 
112,906 Louise Tiefbau 
Mart. Weil. 
Oberſchleſiſche 


6% 118,00. 


9 
4 
1 . 
4 18, C0 b 
* 

6s 10 οαο˙ 
Induſteie⸗Vapiere. 


55 “ Delmdple 
E 85,50 G Den. Gas 
15 
Lowe u. Lo. 


> 
Sau 


113,50 bo 
—.— 
777 | 


Halleſche 
78, 604 


era 


ar 


Masch inenfadrit. 


- St. Bulc. I. 


Mordd. Lloyd 
Wuübelmehätte 


E 


6¹ 


St.-B. Jementl. 
Sttal.⸗Spielkart 
Gr. Pferded.⸗ 


Stett. Pferdeb. 


3500 00 G Magd. Jeuer 225 


do. Muckv. 


72 


Stolberg. Zink-. 2 


11 180.00 6 
10 

Beil · 7 1 
1 Dyn. Truſt 8 181 go 0 
Ges Herb.⸗Wien 16% 2650 00 6 
15 15,008 
Magd. Gas⸗Geſ %½ 
Worb. (couv.) 8 145,0 8 
do. (Lüders) 8 16 10 5 
Grnſouwerke 12 
16 
8 
om, conv. 8 
vartztopf 1212 246,00 2 
Schwartz es — — f 
4 
Is. 22 
Siem Glas⸗Ind. . 153.00 b 
» 
8 N 
G. 1214 280, 75 b 

Carler. Pſerdeb. — oe 4 

2 —.— 

N. St. Dampf.⸗C. 12 120.06 


45 10800 8 1 


4 
Preuß. Leben 37,5 725,00 8 


17 c 


21,08 


150,00 68 

924,08 5 

153,56 G 
78,6% 


145,09 
5 f, 


90 


4370,00 8 
975 0 


—.— 
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Jahresfriſt begonnen und ohne Unterbrechung ere . 16 ER Tore 40 1180008 . 
fortgeſetzt werden können. Wechfel⸗ b 
— Das Lieblingsſpiel des hl. Ignatius, des Wetterausſichten bre mern, 8 Cours vom 
2 = 10 5 
für Freitag, den 21. November 1890. gg es 20. Rovbr. 
Etwas kuyleres, veränder liches, vorherrſchend ————— „ 180 10 8 
wolkiges Wetter mit Niederſchlägen und friſchen —— 2 Za0r ee 187.0 5 
nordweſtlichen Winden. Belg, Platze 8 Tage u. 
F zn 20,985 6 
Waſſerſtand. ue, 3 Bietet 32320 TE 
i ‚age “ n — 
Elbe bei Dresden, 19. November, — 0,83 We. 2 Wiomat N . 
Wien Sn r 2 1226 5 
do. 6 „ as * 
+ 1,36 Meter. — Oder bei Breslau, 19. Noe | Swen BEE I ib Taz. 85% 28 
— Gn der Mädchenſchule.) Lehrer: „Wa⸗ vember, Oberpegel -+ 5,05 Meter, Unterpegel ns Wochen 92 12802 
+ 0,62 Meter. — Weichſel bei Thorn, 18. de. er ET ER Rx 241,00 6 / 
November, . 0,90 Meter. — Warthe bei Pal f 2 
) 1 2 Poſen, 19. November + 1,92 Meter. — Netze Mold und Papiergeld. 
„ (Wurſt wider Wurſt.) Touriſt: „Sagen bei Uſch, 19. November, . 1,42 Meter. — Ducateı der Stun 20,7 @ 
Sie, Herr Wirth, das iſt hier alſo der Ort, in Wrftens bei Straußfurt, 19. November, -F 1,25 e 


441,35 


! u 71 i. Pr., ſowie im 


In harter Schule. 


Roman von Gu ſt av Im me. 
48) 


Hielt ſie ſich noch in der Nähe verſteckt auf 
oder hatte ſie den Weg nach der Station gefun⸗ 
den und das Weite geſucht? Es vergingen Tage, 
ehe er nur das Geringſte ausfindig machen 
konute, endlich gelang es ſeinen unabläſſigen Be⸗ 
mühungen, den Schaffner zu entdecken, welcher 
in jener Nacht der jungen Dame, die er ziemlich 
genau beſchrieb, das Billet nach Berlin gelöſt 
hatte. Nun wußte er wenigſtens, wohin ſie ſich 

ewendet, aber er konnte ihr nicht ſogleich 
olgen. 

Zunächſt galt es, den Zorn des Prinzen zu 
beſchwichtigen, was nicht leicht war und nur durch 
das Verſprechen bewirkt werden konnte, nicht zu 
raſten und zu ruhen, bis die Entflohene wieder⸗ 
gefunden ſei. In halber Ungnade ward er ent⸗ 
laſſen. 

Hatte es aber ſchon ſeine großen Schwierigkeiten, 
Leontine aufzufinden, ſo war es, wenn dies wirklich 
gelingen ſollte, noch ungleich ſchwieriger für den 
Grafen, ſie zurückzubringen. Auf welche Weiſe 
ſollte er ſich ihrer bemächtigen? Offenbare Gewalt 
konnte und durfte er nicht gebrauchen, einer Liſt 
fiel ſie ſchwerlich wieder zum Opfer, da erſchien 
es ihm am Gerathenſten, ſich der Mitwirkung 
ſeiner Genoſſinnen zu bedienen. Madame d'Ar⸗ 
court erhielt ihr Stichwort; die wenige Wochen 
ſpäter mit dem Baron in Reina anlangende 

ortenſe mußte die Untröſtliche über Leontine’s 

erſchwinden ſpielen und dem Baron keine Ruhe 
laſſen, daß er alle Hebel anſetzte, der verſchwun⸗ 
denen Tochter wieder habhaft zu werden. 

So erſchien jener Aufruf in der Zeitung, der 
die arme Leontine mit zu ihrem verzweifelten 
Selbſtmordverſuche trieb. Der Graf ſetzte ſich 
mit Polizeiagenten in Verbindung, von denen ihn 


ndlich einer benachrich tigte, die Beſchreibung der d 


Wer zu Hämorrhoidalleiden neigt oder daran 
laborirt, ſorge ſich ſtets durch Anwendung der in den 
Apotheken a M. 1.— erhältlichen ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen für eine geregelte 
Verdauung. Die auf jeder Schachtel auch quantit tiv 
angegebenen Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, 
Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 

2 — — — 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg. 
Oeffentliche Vergebung der Lieferung von Betriebs⸗ 
und Telegraphen Materialien für das Rechnungsjahr 
1891/92 und zwar: 2 
8000 Stück Waſſerſtandsgläſer, 6000 kg Liderungs⸗ 
ſchnur, 1000 kg Signalleinen, 43,000 kg verzinkter 
Eiſendraht, 20,000 kg verzinkter Stahldraht, 2600 
Stück Telegraphenſtangen, 25,000 m vulkaniſirte 
Gummiader, ſowie der Bedarf an Cylinder⸗Band⸗ und 
Fadendochten, Lampenglocken, Lampencylindern, Kugel⸗ 
laternengläſern, weißen, rothen und grünen Glasſchei⸗ 
ben, Batterie- und Einſatzgläſern, Glasballous, Korken 
mit Glasröhren, Bindfaden, Telegraphenſchnur, Papier⸗ 
ſtreifen zu den Morſe⸗Apparaten und zu den Regiſtrir⸗ 
uhren, Bleiplomben, Zink⸗ und Kupferpolen, Telegra⸗ 
phenfarbe und Iſolatoreu. Termin zur Einreichung 
und Eröffnung der Angebote am 10. Dezember d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, im unterzeichneten Büreau. An⸗ 
gebote müſſen bis zu dieſem Termin mit der Auf⸗ 
chrift: „Angebot auf Lieferung von Betriebs- und 
elegraphen⸗Materialien zum Termin am 10. Dezem⸗ 
ber d. J. und der Adreſſe: aterialien⸗Büregu der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg“ ver⸗ 
ſchloſſen koſtenfrei eingereicht fein. ; N 
Die Bedingungen liegen auf den Börſen in Berlin, 
Breslan, Köln a. Rh., Stettin, Danzig und Königs: 
unterzeichneten Büreau aus und 
en von d 


0 gegen Einſendung von 0,50 Mk 
Toftenfrei überſandt. guſchlagsfriſt 4 Wochen. z 
Bromberg, den 15. November 1890. 
Materialien⸗Bürean. 


Stettin, den 20. November 1890. 


Stadtverordneten⸗Wahl. 
2. Abtheilung. 2. Bezirk. 


Bei der heute vollzogenen Stadtverordneten⸗Erſatz⸗ 
Wahl wurde zum Stadtverordneten bis zum 1. Jauuar 
1893 gewählt 

der Herr Klempnermeiſter C. schilbach, 
welches zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Der Wahl Kommiſſarius. 


Meyer, 
Stadtrath. 


Stettin, im November 1890. 
Das herannahende Weihnachtsfeſt bietet auch in 
unſerer Stadt vielen Vereinen und einzelnen Wohl- 
thätern Veraulaſſung, ſich der Bedürftigen anzunehmen 
Der edle Zweck dieſer Beſcheernngen wird erfahrungs⸗ 
mäßig dadurch vielfach vereitelt, daß Hülfeſuchende die 
Wohlthätigkeit auszubeuten verſtanden und ſich und 
ihre Kinder an mehreren Orten beſchenken ließen. Hier⸗ 
ſind dieſe weit über das Bedürfniß bedacht, 
während anderen viell icht viel Bedürftigeren die Weihe 
nachtsfreude ganz verſagt blieb. 
„Zur Behebung dieſes Mißbrauches ergeht an alle 
dieſe Vereine und Wohlthäter die ergebene Bitte: 
entweder ihre Beſcheerung innerhalb ihres Be⸗ 
zirks⸗Armenvereins zu halten und ein Verzeichniß 
der zu Beſchenkenden möglichſt zeitig dem Vor⸗ 
ſitenden oder der Gemeindeſchweſter dieſes Ver⸗ 
eius mitzutheilen, oder, wo ſolche Beſchränkung 
nicht wünſchenswerth erſcheint, dieſes Verzeeichniß 
der Schweſter Pauline, gr. Ritterſtr. 7, p., mit: 
zutheilen. 8 
Die Vorſitzenden und Gemeindeſchweſtern werden jede 
iaſchte Auskunft über die Verhältniſſe der zu be⸗ 
ſchenkenden Kinder gern ertheilen, auch auf Verlangen 
beſonders bedürftige Kinder namhaft machen. 


Der Zentral⸗Verband der 


Stettiner Vereins⸗Armenpflege. 
Graf Stolberg. 


Sonntag, den 23. November er. Abends 7¼ Uhr 
in der Johanniskirche: 85 


Zur Feier des Todteufeſtes 
Geistliches Konzert 
des Micolai-Kirchenchors 


unter Leitung feines Dirigenten Herrn Robert 

Lehmamm und gütiger Mitwirkung der Konzert⸗ 

Sängerin Fräulein U Ineser (Alt), ſowie der Herren 

Georg Lehmann (Harfe), Richard Leh- 

mama (Violine) und Mobert Lehmann 
(Orgel und Cello). 


Eintrittskarten a 50 „ find vorher in den Muſikalien⸗ 
handlungen der Herren Simom u. Witte und bis 
zum Beginn des Konzerts in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Herm. Schultz, Heiligegeiſtſtraße 3—4 
(gegenüber der Kirche), zu haben. 


Doppelte Buchführung, 


kaufm. Rechnen, Wechſel⸗Lehre und Schönſchrift 
lehrt brieflich gegen geringe Monatsraten das erſte 
kaufmänniſche Unterrichtsinſtitut von 
Jul. Morgenstern, 

Lehrer der Handelswiſſenſchaften in Magdeburg, 
Jacobſtraßße Nr. 37. ; 

Man verlange Proſpekte und Lehrbriefe Nr. 1 franco 
und gratis zur Durchſicht. 


H. Milchsack, Spediteur, 


Köln a. Rh. und Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


= p!!! . EEE de * N * * 95 * RR BR N — 
8 * u 2 2 5 A f > 


von ihm geſuchten jungen Dame und ihr Vor⸗ 
name paſſe auf ein bei einer Frau Hart in der 
Alexandrinenſtraße wohnendes junges Mädchen. 

Nunmehr erſchien es dem Grafen geeignet, den 
Baron ins Vordertreffen zu ſchieben und ſich 
zurückzuziehen. War ſie erſt wieder im Vater⸗ 
hauſe oder vielmehr unter der Obhut ſeiner 
Freundin, der Madame d'Arcourt, fo hatte er ge⸗ 
wonnenes Spiel. 


„Das wäre nicht übel“, ſtimmte der Graf bet. 

In Folge deſſen machte Madame d'Arcourt, 
ſchlicht gekleidet als franzöſiſche Sprachlehrerin, 
die ein möblirtes Zimmer miethen wollte, Frau 
Hart einen Beſuch. Durch geſchicktes Fragen 
erfuhr ſie von der redſeligen Frau, daß bei ihr 
ein Fräulein Schmidt gewohnt habe. Die Be⸗ 
ſchreibung, die ſie von ihr machte, paßte auf 


Er nahm alſo dem Baron Leontine, ebenſo fiel die Zeit ihrer Ankunft bei 


gegenüber die Maske des Reumüthigen an und ihr mit ihrer Flucht aus der Villa zuſammen; 


gab ſeine Eutdeckungen kund. 

Daraufhin hatte der Baron jenen erſten Be⸗ 
ſuch bei den Hart'ſchen Eheleuten gemacht, bei 
dem er ſo wenig ausgerichtet hatte. Ein zweiter 
und dritter Beſuch hatte noch geringere Nejuf- 
tate, man mußte ſich überzeugen, daß die Ge- 
ſuchte entweder niemals da geweſen oder recht⸗ 
zeitig entflohen war. 

Falkenburg war wüthend, um fo wüthender, 
als fein Verhältniß zum Prinzen ſich immer un⸗ 
günſtiger geſtaltete, je länger die Entdeckung auf 
ſich warten ließ. Er ſetzte Alles in Bewegung, 
fluchte, tote, drohte Madame d'Arcourt und Hor⸗ 
tenſe mit ſeiner Rache, wenn ſie ihm nicht zum 
Herbeiſchaffen der Eutflohenen behülflich wären; 
aber weder im Guten, noch mit Gewalt ließ ſich 
etwas erreichen. 


Es vergingen Monate, Leontine blieb ver⸗ 
ſchwunden, und ſelbſt Vincent, alias Vivienne, 
der eine Berühmtheit im Ausſpüren von Geheim⸗ 
niſſen beſaß, mußte eingeſtehen, daß er hier am 
Ende ſeines Witzes ſei. 

„Und wenn ſie ſich in das Innere des Erd: 
bodens verkrochen hat, ſo muß ich ſie doch haben!“ 
rief der Graf mit dem Fuße ſtampfend, als ihm 
Vincent eines Tages im Zimmer der Madame 
d'Arcourt wieder einen ſolchen Bericht von der 
Vergeblichkeit ſeiner Bemühungen ablerte. „Ich 
laſſe es mir nicht nehmen, ſie hat in dem Hauſe 
in der Alexaudrinenſtraße geſteckt.“ 

„Aus den Schneidersleuten iſt nichts herauszu⸗ 
bekommen“, behauptete Vincent. 

„Wenn ich es einmal verſuchte?“ fragte Ma⸗ 
ame. 


Stetti 
Sonntag, den 23, November, Abends 7 Uhr, 
zur Feier des Todtenfeſtes: 


Geiftliches Konzert 


in der Jakobi⸗Kirche, 
unter gefälliger Mitwirkung der Sopraniſtin Fräulein 
M. Leist aus Halle, 


Mitgliedern des Minſikvereins, Dirigent: Herr 
rof. Lorenz. 
Billets für 1 % bei Herrn Simon und am 


Todtenfeſt in der Cigarrenhandlung des Herrn Prä⸗ 1 


torius (Papenſtraße). 
Der Vorſtand. 


Zum Beſten der zu gründenden jüd. Altersverſorgunas ( 
anſtalt findet am Donnerſtag, den 27. November, 
Abends 8 Uhr im großen Saale des Vereinshauſes ein . 


Konzert 


ſtatt unter Leitung des Herrn Direktor Kabiseh 


und unter gütiger Mitwirkung ſeiner Akademie für f 


Kunſtgeſang, ſowie der Damen: Frau Mar'dzeieke, 
Frl. Below, Frl. Dischler, und der Herren: 
Robert Lehmamm, 


Woblthät gkeit) Find in den Muſikalien⸗Handlungen der 


Herren Simon (Noßmarktſtraße) und Bette a 


(Breiteſtr.), ſowie Abends an der Kaſſe zu haben. 
Das Komitee. 


Dr. Vogelstein, N. Barrasch, Richard |%% 
Zraum, Eduard Cohn, Gustav feld- | 
berg, Rechtsanwalt Dr. Lewin, Max Lewin, 
Gotthold Lew, Rechtsanwalt Lure, J. 


Samuel, J. Sarasohn, Wilfiam stein, 
Leupold Weill, 3. Wei, 


Berlin, Bietenfir. 22 (früher Chorinerſtr. 45) Be 


Militair-Paedagogium 


von Dir. Dr. Hischer, 


9 Jahr 1. Lehrer des verſtorb. Dr. HAiiliseh, 


1888 ſtaatlich konzeſſionirt zur en alle BE 
oh N 


Militär und Schulexamina, vorzüglich empfohlen von 
Hoftreiſen, Profeſſoren, Examinatoren, ſeit 1 
Olt. 1590 im eigenen, nur für Unterrichtszwecke ein 
gerichteten Hauſe. Unübertroffene Reſultate: Sſtern 


1890 beſtanden 22; Vom 22. Auguſt 15 
bis 17. Okt. 1890 beſtanden; 


38, darunter 29 Fähnriche (alle 6 Artilleriſten, auch 


für Mathematik), nach allerkürzeſter Vorbereitung. uk 


Streugſte Disziplin. Proſpekt unentgeltlich. 


Polytechnische. Cesel Schall. 


Freitag, den 21. November, Abends 8 Uhr: 


Waſchmaſchinen verſchiedener 


Syſteme, 


erklärt von den Porn Best, Brulow 


und 


use, : BE 
Die Damen der Mitglieder werden zu dieſer Sitzung 


eingeladen. 


Verſammlung 


im Reftanrant Eine, Birkenallee. Legitimatious.“ 


Karten mitzubringen. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen erforderlich. . Der S 


DAN Stettin Pölitz 


Mit Sonnabend, den 22. d. M., fährt der Dampfer 
ftatt 5¼ Uhr Abends ſchon 5 Uhr 10 Min. Abends 


von Stettin. 
Oscar Henckel. 


Das befte und billigſte 


N Loos der Welt 

iſt das Kaiſerlich Ottomaniſche Eiſenbahnloos, 
weil jedes Loos ohne Ausnahme mit einem Treffer 
gezogen werden muß. Ankauf iſt überall geſtattet. 
Ziehung 1. Dezember. Erſter Haupttreffer 600,000 Franks, 
14 300,000, 2 a 20,000, 6 a 600, 12 a 3000, 28 
a 1000, der kleinſte Treffer 400 Fres, im Ganzen 
650 Treffer kommen zu dieſer Ziehung. Cine 
lage je 10, 8, 6, 5, 4 Mk. 

Die Gewinne werden baar ohne Abzug ausgezahlt, 
was keine andere Lotterie bieten kann. Bezugſcheine 
auf die Looſe verſende ſo lauge der Vorrath reicht. 
Gefällige Aufträge erbitte baldigſt, da dieſelben großen 
Abſatz are Der Beſtellung iſt 20 Pfg. Porto bei⸗ 


zufügen. 
Karl Hahn, 
Katſcher (Schleſ.) 


Eine gut eingeführte Fleifcherei 
in der denkbar günſtigſten Lage der Stadt iſt eines 
Todesfalles wegen ſofort oder ſpäter zu verkaufen oder 
zu verpachten. Offerten ſind zu richten an 

Fran Loeel, Kolberg, Bauſtraße Nr. 40, 


der Altiſtin Fräulein 84. 
Zimdars aus Berlin, des Herrn I. Iilde- 
brandt, des Lehrer Geſangvereins und von] 


Richard Leh- 
mamm und A. Gau. * 


ganitäts-Colonne 


Sonnabend, den 22. d. M., Abends 8½ Uhr: 


wohin ſie aber gekommen ſei, davon wußte die 
Frau ſelbſt nichts, die Ueberzeugung gewann 
Madame d'Arcourt. Während fie noch im Plau⸗ 
dern geweſen waren, hatte der Schneider plötzlich 
gerufen: „Mutter, Herr Gringmuth kommt“, 
worauf die Frau ängſtlich verſtummt war. 


Das war für die Franzöſin genug geweſen. 
Die Beobachtung richtete ſich nunmehr auf Herrn 
Gringmuth und erſtreckte ſich bald auch auf 
Wollenberg, da man beide häufig mit einander 
verkehreu ſah. 


Monate waren vergangen und Leontine führte 
noch immer ihr Stillleben im Hauſe der Frau 
Meinhold. Die Zeit, welche ihr im täglichen 
Verkehr mit der gebildeten, verſtändigen Frau 
und ihrer Tochter, im Umgang mit Gringmuth 
und dem Maler und in einer ſtreng geregelten 
Thätigkeit verſtrichen, war, Leontine wagte es ſich 
ſelbſt kaum einzugeſtehen, die genußreichſte ihres 
ganzen bisherigen Lebens. Sie fühlte ſich wie 
eine Tochter des Hauſes und Frau Meinhold be⸗ 
handelte fie auch ohue alle Umſtäude als ſolche, 
indem ſie ſie ganz in derſelben Weiſe wie 
Alwine zu allen häuslichen Geſchäften heranzog. 
Leontine ſtellte ſich zwar anfänglich recht unge⸗ 
ſchickt zu der leichen Verrichtungen an, aber die 
ihr angeborene Grazie und Leichtigkeit ihrer Be⸗ 
weguns en half ihr ebenſo darüber hinweg, wie 
ihr Stolz ſie antrieb, auch dieſen Obliegenheiten 
ihre volle Sorgfalt zuzuwenden. Sie mochte 
nicht hinter Alwine zurückſteben, es war ein 
Ehrenpunkt für fie, was ſie that, ordentlich und 
gut zu thun, und hätte ſie ſich ſelbſt über den 
Beifall von Frau Meinhold und ihrer Tochter 


weiterführe. 


Hinder 


Größte 


deſſelben anzubringen 
Probe geliefert. 


A. Sch ne Mz., ar. 


hinweggeſetzt, ſo lag ihr doch mehr, als fie ſich 
zugeſtehen mochte, an der guten Meinung ihres 
Wohthäters Gringmuth und ihres Lehrers 
Wollenberg. Seit der Maler einmal geſprächs⸗ 
weiſe geäußert hatte, für ihn ſei eine Frau nur 
alsdann ein harmoniſches Weſen, wenn ſie alle 
die Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitze und zu 
üben verſtehe, die den häuslichen Heerd behaglich 
und beglückend zu geſtalten geeignet ſind, hatte 
ſich Leontine mit noch größerem Eifer dem Stn⸗ 
dium dieſer Künſte hingegeben, die fie früher 
als etwas ſehr Untergeordnetes und Gewöhnliches 
betrachtete. Sie lernte bald erkennen, daß alle 
dieſe Haushaltungsgeſchäfte in der That einen 
Reiz beſitzen, wenn ſie, wie bei Frau Meinhold, 
als Mittel zum Zwecke geübt werden und nicht, 
wie bei mancher ſogenannten guten Hausfrau, 
als Selbſtzweck auftreten; wenn ſie dazu dienen, 
es den Hausgenoſſen und den entſprechenden 
Gäſten im Haufe wohl werden zu laſſen und 
man ſie nicht in einer ſo geräuſchvollen und auf⸗ 
dringlichen Weiſe handhabt, daß vor ihnen alles 
Behagen entflieht. Frau Meinhold und ihre 
Tochter beſorgten Küche, Keller und Speiſekammer, 
die Wäſche, das Reinigen der Zimmer mit Hülfe 
ihrer Magd, ſie fertigten ihre Kleidungsſtücke 
ſelbſt an — Alwine war eine kleine Meiſterin 
auf der Nähmaſchine — und gingen dabei doch 
k ineswegs in ihren häuslichen Beſchäftigungen 
unter. Das Treibhaus, die Blumenzucht, der 
mit der Verwerthung ihrer lieblichen Pfleslinge 
verbundene geſchäftliche Verkehr nahm fie beide 
ſehr in Auſpruch und doch gab es noch Zeit für 
einen Spaziergang, für das Leſen eines guten 
Buches, für ein auregendes Geſpräch. Frau 
Meinhold hätte es ſich nicht verziehen, wenn ſie 
nicht jeden Tag die Zeitungen geleſen und ſich 
und ihre Tochter auf dem Laufenden erhalten 
hätte mit Allem was im politiſchen Leben, wie 
auf den Gebieten der Wiſſenſchaft und ſchönen 
Künſte Hervorragendes geſchah. 


„Der Tag hat vierundzwanzig Stunden“, 


pflegte ſie zu ſagen, „wenn man davon nicht 
an⸗ 


mehr als nöthig verſchläft und die 


Selene Gelegenheit!? 


Sämmitliche Neuheiten dieſer Saiſon in 


Kleiderstoffen, 


Seidenſtoffen, Beſatzartikeln, Lamas, Damentuchen, ſeidenen 
Cachenez, Schürzen, Muffen, Regenſchirmen ıc. ıc., 


ſowie 


Parchende, Flanelle, leinene Taſchentücher, Handtücher, 


Ti ſchtüeber, Gedecke 


Leinen, Baumwollen-Waaren und fertige Wäſche 
kommen wegen gänzlicher Aufgabe dieſer Artikel zum 


vollſtändigen 


. Ausverkauf. 


10—25 Procent herabgeſetzt, 


da fortan nur ein Special⸗Geſchaft 


Gardinen und Mobelstoffen N 


Für Wiederverkäufer beſte Gelegenbeit zum vortheilhaften Einkauf. 


M. SCHILLER. 


Heumarkt Nr. 1, Ecke Reifſchlägerſtraße. 


erg 


zammn's 


Patent-Regenerativ-Gas-Lampe. 


(Patentirt in allen Staaten.) 


2er Schönſtes Licht. u 


v Eiufachſte Couſtruktlon. x 
Ber Dilligfter Preis. ei 
Ber G ringer Gasconſum. ei 


Entwickelung der Leuchtkraft. . 


zr Keine Ruſſhi dung. wir 
d Kein Nachlaſſeu im Lichteffekt. mr 
Auf jedem vorhandenen Beleuchtungskörper ohne Veränderung 


und werden Lampen auf Wunſch unentgeltlich zur 


Stettin, 
Domat rasse 23. 
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zum gänzlichen Ausverkauf. 


Insbeſondere mache auf eine 


gegeben werden ſollen. 
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Ausverkauf. 
Um mit mehreren Nummern meines Engrosgeſchäftes, 


durch andere erſetzt werden ſollen, völlig zu räumen, ſtelle ſolche in 
meinem Detailladen Schulzenſtr. 9 


zu halben Preiſen ui 


Ich empfehle daher dieſe Gelegenheit zu ebenſo zweckmäßigen wie 


billigen Weihnachtseinkäufen. 


Albums, Portemonnaies Portetreſors, Beutel, Cigarren⸗ 
tafchen, Brieftaſchen, Poeſies, Albums, Geſaugbücher, 
Spruchbücher, Briefkaſſetten, Bilderbücher u. ſ. w. auf⸗ 
merkſam, welche zu den um die Hälfte herabgeſetzten Preiſen mit ab⸗ 


welche 


& 
2 


größere Anzahl Photographie⸗ 


Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. 


Burn 2 —— — 


deren ordentlich ausnutzt, ſo läßt ſich ſehr viel 4 


leiſten.“ 


Leontine lernte die Wahrheit dieſes Wortes 


kennen und trotzdem ſie jetzt um mehrere Stun⸗ 
den früher aufſtand, als ſie ſeit Jahren gewohnt 
geweſen war, empfand 


ſie doch weniger Er⸗ 


2 


müdung als damals, wo fie die Zeit im geſchäft? 


lichen Müßiggange verbracht hatte. 

Wollenberg war anfänglich wöchentlich zweimal 
in der Dämmerung herausgekommen, um ihr 
Zeichenunterricht zu geben; da aber Gringmuth 


bald herausgebracht hatte, daß ſie für die Weih⸗ 


nachtszeit und die ſich daran knüpfende Saiſon 
den beſten Abſatz für bemalte Fächer und kleine 
Schmuckgegenſtande aus Elfenbein und Holz er⸗ 
zielen könne, ſo hatte er ſich auch am Tage ein⸗ 
gefunden, um ſie über Miſchung der Farben zu 
belehren. 

Während Frau Meinhold und Alwine in dem 
Gewächshauſe thätig waren, Sämereien für den 


Sommer ſortirten, die Blumen pflegten oder ſie 
abfchuitten und zu Sträußen und Kränzen wan⸗ 


den, die nach der Stadt wanderten, um Feſte 


und Bälle zu ſchmücken, beſchäftigte Leontine ſich 1 


ebenfalls mil den Blumen. Sie ſaß 
Zimmer und malte die ſchönſten Exemplare, die 
man ihr als Vorlage überließ, in zarten Farben 
auf das Elſenbein. 

Bei dieſer Beſchäftigung kam ihr nun doch 


wieder zu Statten, daß fie in ihrer Kindheit Ger 
legeuheit gehabt hatte, viel Schönes zu ſehen und 


ihren Geſchmack zu bilden. Gringmuth, der es 


mit ihren Arbeiten wahrſcheinlich ebeuſo gemacht 


hatte, wie mit den erſten Sträußen von Frau 
Meinhold, nämlich ſelbſt der Käufer dafür ges 


weſen war, konnte ſehr bald allen Ernſtes zahl⸗ 


reiche Beſtellungen, und da er ſich auf's Ge⸗ 
ſchäft ver land, auch einen recht auſtändigen Er⸗ 
trag dafür bringen, fo daß Leontine die Befrie⸗ 
digung hatte durch eigene Thätigkeit ihre Lebens⸗ 


gedürfniſſe erwerben zu können. 


(Fortſetzung folgt.) 


„ Vor. Muſ⸗Stund., p. Std. 75 I, ertheilt e. gepfr. 
Lehrer. N. b. Fr. Arndt, Falkenwalderſtr. 104, 1. 


Die Modenwelt. 


8 « 


Illuſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten, 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel · 
mit 250 jahrlich 

Schnitt mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr. 


Euthätt ützrlich über 2000 Abbildungen von Cei⸗ 
kette, — Wäſche, — Handarbeiten, 13 Beilagen mit 
250 Schnittmuſtern und 250 Vor zeichnungen. In beziehen 
durch alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten (Itgs.⸗Natalog 
Nr. 3893). Probenummern gratis n. franco bei der Erpe- 
N Men J. Onerngaſſe 5. 
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in den ſchönſten Farben, vorzüglich im Tragen, 
doppelt breit, Elle 80 P.. 

Cheviot für Haus und Straßenkleider, ge 

ftreift und carrirt, dopp. breit, Elle 50 PR. 


Hemdentuche 


83 em breit in belaunt beſten Qualitäten das 
Stück 3, 00, 6, % ı. 7,50 Mk. 
Fertige Laken aus Leinen und Betttuch Stück 
von 1,50 an. 

Damen- Hemden aus beſtem Henidentuch 
1,0. 


1 
Damen- Hleruden mit Beſatz 4, 28. 
Oberhemden, Kragen, 
Manschetten, Ohemisetts aus beiten 
Leinen zu billigſten Preiſen. 
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Damentuche 


W. L. Gutmann, ; 
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Jamilien⸗Anzeigen aus anderen Zeitungen. . 
Geburten. Ein Sohn: Herrn Wilhelm Schütt rauen⸗Dank. 
en = Eine Tochter: Herrn R. Heinritz 
t. Krone Die raſtloſe Thätigkeit, welche Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſta auf allen 
Sterbefälle: Herr Drechslermeiſter Carl Klink⸗ Gebieten der Nächſtenliebe ausgeübt hat, wird den deutſchen Frauen ſtets ein leuchtendes Vorbild bleiben. 
70 (Pölitz). — Herr Schmiedemſtr. Johann Arndt Nicht nur der Preußiſche Vaterländiſche Frauen⸗Verein, der in der hochſeligen Kaiſerin ſeine Stifterin verehrt, 
(Loitz). — Herr Gendarm Wilhelm Roſſow (Alt⸗ ſondern auch die übrigen Deutſchen Frauen⸗Vereine unter dem Rothen Kreuz, deren gemeinnützige Beſtrebungen bei 
Damm). > ngen Marie Ci ee Ihrer 3 1 Zeit die einſichtsvollſte 7 Au den fanden, ln es 1995 8 eine EN en 
2 ! * 1 65 a r Dankbar 
(Greifswalh). — Fran Magdalene Stelter ai le Damm), ee hen Führerin und Beſchützerin über das Grab hinaus den Zoll unauslöſchlicher Da ei 
I a Zu dieſem Zwecke haben die Vorſtände der unterzeichneten Vereine den Beſchluß gefaßt, eine Samm⸗ 
* 10 UI au Nit senke, lung zu e ad. D 18. 5 8 e Ihrer 9 der N an 
Königin überreicht werden fo Die Abſicht iſt, die Erträge der Samm ung mit der von Ihrer Majeſtät der 
Tiſchlernuſte. u. Leichenfommifler, hochſeligen Kaiſerin Auguſta zur Feier des goldenen Hochzeits⸗Jubiläums im Jahre 1879 begründ ten Stiftung 
Löweſtraße A, Frauen⸗Troſt zu vereinigen. Die gemeinnützigen und wohlthätigen Unternehmungen ſämmtlicher Dentſcher 
empfiehlt ſich zur Beſorgung ganzer Begräbniſſe zu Frauen⸗Vereine unter dem Rothen Kreuz, denen dieſe Stiftung in ſo hohem Maße gedient hat, werden hierdurch 
ſoliden Preiſen. im Sinne x = = nn von 0 — ey 225 ea ae ber Auf die 
5 2 An alle Frauen und Jungfrauen unſeres Deutſchen Vaterlandes ergeht hiermit der Aufruf, zu dieſem 
nc Off e b. Sigel nationalen Liebeswerk nach Kräften beizutragen, denn es würde dem wahrhaft volksfreundlichen Sinne der | « 
FFP a en Bit RR IN De „ ſich me ai ge ware 2 
amit alſo jeder Deutſchen Frau die Möglichkeit gegeben werde, die Gefühle der ehrfurchtsvollen Dankbarkeit 
VWVild- Auktion. für die hochſelige Kaiſeriu zum Ausdruck zu bringen, bitten wir um einmalige Gaben im Betrage von zehn] 
Pfennigen bis zu zehn Mark. Auch die kleinſte Beiſteuer darf des wärmſten Dankes ſicher fein 
Die Strecke der Königl. Hofjagd, Beiträge bitten wir an Herrn Bankier von Krause, Berlin SW,, Leipziger RUHE Nr. 45, 
ca. 400 Stück Dam-Spiesser, Kälber, Fr'schlinge, oder au die Vorſtände unſerer Zweig⸗Vereine einzuſenden. 
Ueberläufer kommen am Donnerstag und 
Freitag, Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 5ſ¼ Uhr zur 
Versteigerung. Aufträge nach ausserhalb finden 
prompte u. gewissenhafte Ausführung, Ordres per 
Draht erbeten. Täglich Marktbericht gratis u, franko, 


Der Preußiſche Vaterländiſche Frauen- Verein. Der Baieriſche Frauen-Verein. 
Der Sächſiſche Al ert-Verein. Der Württemberg ſche Wohlthätigkeits⸗Verein. 

Paul Rob, Schünemann, 
Berlin (.., Zentral- Markthalle. 


Der Badiſche Frauen⸗Verein. Der Heſſiſche Alice-Frauen⸗Verein. 
— D 2 . — — 
Hotel⸗Verkauf! 


Das Patriotiſche Inſtiſtut der Frauen-Vereine im Großherzogthum Sachſen. 
Der Mecklenburgiſche Marien-Frauen⸗Verein. 
Wegen Kraukheit ſind wir gewillt, unſer beſtrenom⸗ 
mirtes, herrlich gelegenes Hotel 1. Ranges mit großem 


gut eingerichtetem Speiſeſaal für 200 Perſonen, Damen⸗ 

zimmer ze. und 18 großen eleganten Logirzimmern, 

meiſt mit Balkons, unter günſtigen Bedingungen zu 

verkaufen. Nur Selbſtreflektanten wollen mit uns in 

Verbindung treten. 
Oſtſeebad Sassnitz. 


Geschwister Behr. 


en 

Meine in beſter Lage gelegene, 

Bäckerei. von mir ſeit 31 Jahr. betrieb. 

Bäckerei will ich ſofort verkaufen. Anzahlung ſehr 
gering. Reſtkaufgeld lange Jahre feſt. 

Bäckermeiſter Lemke in Penkun. 


Die glänzenden Uniformen 


unſerer Soldaten entzücken Jung und Alt! 
In unſerem neuen Militär⸗Album ſind auf 40 
1 323 Soldaten der verſchiedenen 
ruppengattungen zur Darſtellung gebracht. Die Uni⸗ 
formirung iſt den neuen Beſtimmungen entſprechend & 
wiedergegeben. 
Die Ausführung des Albums iſt ae die Zeich⸗ 
nungen ſind korrekt und künſtleriſch. Dieſes 
Militäralbum eignet ſich zu Feſtgeſchenken für 
aktive Militärs, für ehemalige Soldaten, für 
Knaben jeden Alters! — 
Wir verſenden das Militäralbum, nett 
bunden, gegen Einſendung von 4 Mark fran 2 
Rücknahme erfolgt, wenn das Album nicht gefällt. — f 


Neuheiten 
in Eilb- und Hängelampen 


mit dem beſten Brenner der Neuzeit. 


Specialitaͤt: 
Lampen für Neſtaurations⸗ und Geſehäfts⸗ 
Lokale, 
Lampen für Saal⸗ u. Werkſtattbeleuchtung 
mit 8⸗ und 12⸗ſtündiger Brennzeit. 

Für jede von mir bezogene Lampe übernehme ich 
Garantie für gutes Brennen und empfehle dieſelben unter 
coulanteſten Bedingungen. Bei Kaſſe-Regulirung gewähre 
ich 10 % Rabatt. 


C. L. Geletneky, 


Hoßmarftite. 18. 


5 : 
Johs. Gogel’s 
Bogislavſtr. 6. Möbelmagazin Bogislavſtr. 6. 


(Telephon Nr. 583). 


Mk 150,030 Gewinne gezogen werden.! 
empfiehlt Möbel, Spiegel und Polſterwaaren von der einfachſten 
bis zur eleganteſten Ausführung unter mehrjähriger Garantie zu billigſten 


Kölner Dombau⸗(Geld⸗) Lotterie. 5 wem 


Hauptgewinne: Mk. 75000, 30000, 15000, 2 zu 6000 u. ſ. w. Gan d Woh t⸗ 
* 8 ze Zimmerein richtungen un ohnungsausſta 

BB Th 9 m 3 ne Mk. tungen von 300 Mark an bis zu den höchſten Preiſen. 
„ R NB. Sämmtliche Möbel find in meiner Fabrik angefertigt. 


I ol. "BAR ® Sch rd Er. 
| 2 S iber. in, K 15 
Ba nkg eschä ft, Stettin. * e ge r 1886er, „Zteltin, Kahlmackt I 


ſelbſtimportirter Havanna⸗Zigarren. ER 


Preisverzeichniß und Muſter ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 


ernteten | Bellevue-Theater. 


Gr. Domstrasse 23. 
Bau- und Kunstsohlossere®} 

0 dschränke Direktion: Emil Schirmer. 
nichts Freitag, den 21. November 1890. 


1 Das Bild des Signorelli. | 
Copirpressen, Großes Konzert 


(bei freiem Entree). 


1700 ) Meter D OBaraner 80 8 


Fa 


Nur 1 Mark koſtet das Loos der 
= Weimar- Lotterie. 


Ziehung 13. bis 16. Dezember, in welcher für 


Spratts Patent (dermany) La. 


Abtheilung II. BERLIN N. Lothringerstr. 67. 
Salzrollen für Fferde, Rinder, Schafe etc. 


sind von 85 ae le Thierärzten und Fachbi ättern aufs 1 5 empfohlen und sollten 
enn keinem Stalle fehlen, 2 es 


Die Salzrolle ist aus bestem, reinem 
Salz gepresst und wit ciuer Achse versehen, 


— 2.50.7000... , ,,,, U I 1 
N r ee N 
7 ELDER 28388 
2 2 — = er 
=. — * . =, Sail 
u n 
u: = — 32 


uch au haben in allen Buch hanblungep. 8o dass sie sich dreht, wenn cin Thier daran | 
Berlin W., Linkſtraße leckt, wodurch eine gleichmässige Abnutzung Debut Fräul. Agmes Wisihnaler vom hieſigen 
E. Tousanint & Cie. said aan en unn als ve. Stahlbahn und 18 ſtählerne Staptihente. 
ar: » = RER as Salz fördert den Appetit und die Ver- 
MER 55 5 RE dauung, ohne grösseren Durst zu verursachen.“ Kippwagen Debo r In. 
s N Den üblen Folgen, welche die Verabrei- rt b verk. Gefl. Offerten unt. J. Volksſchauſpiel in 4 Akten von Moſenthal. 
7 Formulare: chung des meist unreinen Steinsalzes hat, Bu. e l Lusen e 1 erbeten.“ . Die nächſte Aufführung von Ehre findet 
13 zu wird durch unsere Salzrollen vorgebeugt. Daran J. weft ven. ee: Montag ſtatt. 
9 2 =. Die Salzro!le selbst ist durch einen sinn- 9 n 44 n 
2 \ Arbeitsbeſcheinigungen reich konstruirtes Behälter von galvanisirtem 5 8 ER Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
* k & Base oder emaillirtem Blech geschützt, und kann - aden b d 
5 auf Grund des Invaliditäts- und 1 deshalb auf der Weide so gut wie im Stalle 8 2 Lehre dere Maag in BERE Bl 5,28 M 
99 9 5 8 6 angebracht werden. : aus f. ill. Brei Bus olberg, Danzig, Kreuz, Treytow a. R. Perſz org. 
Be R Alter verſicherungs Geſetzes ſind en Ene Salzrolle reicht gewöhnlieh 2-3 Mo: > 1 115 An keminbe, Eberswalde, Berlin, 
3 zu haben in ER nate, jedoch wird die 5 Maus ‚schneller . ee ie: ERS 8 ER e FR 
er ar = aufgebraucht sein, um das natürliche Ver- — — Kö ben 
2 R. A sodann * a a langen der Thiere na h Salz zu befriedigen. Bet ae 100 3000 2500, 900 0 00 . Glogau, Dreslan 3 u, 
; \ Papierbandlung, =; Der Behälter wird — wie die nebenstehende bis 75, 00 nur in neuer guter Füllung. Gute 1 Pran Hi Rostock, Wade 
bien 4 und Schulzenie. 9, Ba Abbildung zeigt — so befestigt, dass die = Landfedern größter Auswahl zu ſehr billigen Wolgast, Stralſund, letemunde 38 
2 . = HART WIE STEIN N Thiere die Saizrolle von unten bequem er. g Preiſenb. Max Horchardt, Beutlerſtr 16/18. Augen 913 9 93 
Me. 7 . 8 r reichen können. i t 1 
u Für Wiederverkäuf er. ; Das Herausnehmen bezw. Einsetzen der Rolle geschieht, indem man die Messing- Die beſten Kohlenauzünder . „Schwedt, Ebers⸗ N 
23 - fe „schraube löst vr a 55 55 e lin Packeten a 20 großen Stiden a Packet 0,20 (6 Flargard, Pyritz, Kreuz „ 9,30 Vorm. 
Be R a geltraakte Damenröcke a Did. 16 AB S Bus :gpTronigtttun Bleshbehßlter Packete für 1,00) empfiehlt Augermünde, Schwedt, Freienwalde 
8 Prima Tricottaillen, gefüttert 24 „ emaillirtem Mk. 2 5 ; h a. O., Frankfurt a. O., Ebers⸗ 
Be Sawa ud Strümpfe a Did. 955 10 60 „ Salzrollen allein 0 pro Stück oder Mk. 9 pro Dutzend. Drogerie Max Se ülze, 105 Bel 1271 Ba? 
a - ewalkte Socken un rümpfe a = { 20 Paſewalk, renzlau, trasburg, 
1 3 Normalhemden u. Holen (reine Wolle) „ , 4 3 Amer . E nient-Beri 8 eE. . ͤ ZD, 2: ee, Swinemünde, 
1 1 in 9 8 Kammgarn, 17 — Saut 8 e 8 Die Vortheile A. Broekbausen. Wolgaſt, ZEN, 3 „ 10,54 „ 
5 iche Trikotagen un rumpfwaaren für Herren, f N 5 & Stargard, Kolberg, Danzig, Trep⸗ 
3: ey und Kinder in guten en bei mochte Sk der Pferde-Striegel sind: s Kal Hof⸗Vergolder, gr. Wollweberſtr. 48, 08 d. R., Krenz Filed Schnell . 11,15 „ 
7 iger iſen u t ditionen empfiehlt 8 N 8 > = 8 
die Eirumpiiteitetel und Tritotagenfabrk 1 „Sie ist so weich wie eine Rapfen in den menen en ne ur 
Re: N y Billig und gut! Bürste“, weil die gezähnten Ringe und Neupergolden aller Gegenſtände, ſowie zum Neu- Angermünde, Schwedt Eberswalde - 8 
Heinrich eser, Breslau. x 5 2 nachgeben und sich‘ dadurch einerseits Arge — Noch Krwulench erg und neren Metall⸗ Berlin 1,30 Nchm 
2 TE } F | 8 Preis pro Stück: den Vertiefungen, andererseits aber auen A Bei nter Arbeit werden die Dilligiten | Strasburg, Lübeck, Hamburg Schrellz. 1,45 
1 x Schwarz lackirt M. 1,20. den Erhöbung:n des Körpers anpassen, . 1 Stargard Perſz. 1 
B 2 Vernickelt 1,50. A| Breite berechnet. ________ Königsberg Nm., Küſtrin, Breslau Perf 2.10 
8 RR), ’ . „ 
* EN „Sie veinigt sich von nelhst: ‘, weil durch die Bewegung der Ringe Schmutz Ag enten Stargard Schnellz 2,0 
H. Götz & Co., und Haare von selbst abfallen, Bi 4 Angermünde, Eberswalde, Berlin Schuellz. 3,40 „ 
Waffenfabrikanten „Sie putzt ein Pferd schneller u. besser als andere Striegeln“, nur tüchtige, beſtens Se ſucht für jeden Platz Pasewalk, Wolgaſt, Stralſund, Stras⸗ 
5 en Sey delstr. 20. 8 weil sie 3%) Zähre hat, welche ineinandergreifen und somit zugleich die Bürste ersetzen. bei hoher Proviſion ein Thee⸗ und Cognac⸗ Haus burg, Vitzow, Kleinen, Ueckermünde 
A „Sie kann nie die Haut verletzen“, weil sie sich allen Theilen des Pferdes Offerten unter U. es an Hansenstein «e Prenzlau Siwinem.,Koftod, Lübeck Perſz. 4,80 Nchm 
8 8 Jagdcarabiner f, Gchrot u. Kugel N. 20.50 $ von den Ohren bis zu den Hufen anschmiegt, x 2 A - Bene Stargard 9 ‚eg Stolp Treptow ö. 
N 3 u. Tesch‘ as, Gewehrform, von M. 6,50 an, S „Sie ist dauerhafter als andere Striegeln“, weil die Ringe aus bestem en — a. N., P. « 9 5,01 Abd 
7 2 ıftgewehre zu Geschenk geeignet) 3 “2 Py it ” . 8. 
En. &5 für Bolzen u, Kngeln, für Knaben M. Il, 8 Federstahl, der Griff aus schmiedbarem Gussstahl gefertigt und alle Taeile fest vermietet sind, ® Angemlnde, Schwedt, Freienwalde 
I . ̃ . ] . et,, 
* = Ju Jarantie, Umtausch bereitwilligst. * 1 2 2 va e. Verl „ * 
2 8 „ Nachnahme oder Vorauszahlung. « & . 5 BEE 2 a e n 5 | dire N Altd „ 6,50 
= Inst Preisbücher gratis u. franco. 2 ER = man * 3 - ö A8 LL. Se Be 12 amm * * * 
Re. ———— ——„ææ A ? 5 : > Stargard, Kreuz, Breslau „ 
=, < von diesj jungen Gänten Heute, Freitag, 21. Novbr, 2 8 7¹ 2 N f Strasbur . 
* . Pfund nic. ‚ai weit Einen Pofte n vorjähriger 3 3 0 em 1 harter Fußboden⸗ ; 0 6185 one IE 8 . 
> reine Gänſe⸗Jedern, a 1 Mk., beſſere kleine A oe Pe ee l 1 7,50 
Er a Pfd. 1 Mk. 30 Pig. (Proben können vorh. eingeſ. bretter offerire zu äußerſt billigem Preiſe. Auf meiner i 90 0 ! a . Guben SR, Mi 2 9 x 
. werden), Peitz 15 9 3 95 ic Dampfſchneidemühle übernehme die Anfertigung aller Sor⸗ 1 Vorſtellung, 2 Aunenuine, Eberswalde, Berlin ER a I 
ES 71 * Zehden 5 beſtehend aus Stargar Schnellz. 10,55 . 
— ⁵⁰ Ä ien? 5 8 Angermünde Gen. 3. 11,10 Abd s 
I RETTEN ten Bauhölzer ſowie gehobelter und geſpundeter Fußboden] 30 Nummern, Ankunft in Stet n von: 

8 Ei 8 8 71 bretter nach A ufgabe. den beſten des Repertoirs. Berlin, eberswalde, Angermünde Perſz. 2 
8 + ö * * a 65 Stargar 9, 4 org. 
Er men großen Po I en Decken d galun Fülll öl er Latten x lie ere zum Beſonders hervorgehoben wird: Angermünde Gem. Z. 725 „ 
IE Bi... ) 9 ’ : Eine Hubertusjagd im Grunewald Stargard, Kreuz, Breslau Perſz. 71 
Wo cher 5 billigſten Preiſe f 2 but der Luit-Phä: 90 La, Jo L & Küſtrin, Königsberg i. N. . 8,10 

2 De C & Neubrandenburg, Strasburg, Prenz⸗ 


x Shloeiter. Auflreten der Clowns 3 Gebr. Lee. 
Tom Tom mit ſeinem Wunder⸗Elephanten u. ſ. w. 
a Näheres die Tageszettel. 


lau, Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 

x münde, Paſewalk, Ueckermünde 2 9,09 Vorm. 

J Berlin Eberswalde, Freienwalde a. O., £ > 
Wrietzen, Angermünde, Schwedt „ 9,17 „ 

Stolp, Kolberg, Stargard, Treptow 


Mhalin- Thesen. Ae SUN, EDEN ne = 


Be 
Täglich: Große Spezialitäten⸗Vorſtellung. Auf⸗ Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
tet. d. i. Rom preisgekrönt. Schönh. Frl. Marg. Neu-] Freienwalde a. O., Leiſchin Schnellz. 11,03 „ 
marn, beſtrenom. Koſtüm⸗Soubrette. Geſchw. E ling-]Roſtock, Bützow, Strasburg, Paſe⸗ 
bauseu. Nur u. kurz. Gaſtſp. Wilhelm Löther, Kolaſſal⸗] walk, Prenzlau, Stralſund, Wol⸗ 
Menſch, 25 Jahre alt, 450 Pfund ſchwer. Little Elea gaſt, Ueckermünde, Swinemünde Perſz. 1,09 Nahm. 
* 


Philipp Levin, 


Grabow a. O., Oderſtr. 9. 
ä und DR en 


Tücher u. Capotten 


von dem einfachſteu bis zum eleganteſten & ; 
Genre ſtelle ich, um gänzlich damit zu räumen 


zu äußerſt billigen Preiſen 


zum Ausverkauf. 


bernhard Beermann. 


Mein 1 ausgeſtattetes Lager von 


3 114 1 . Levain, Bravourturnerin 2c- c. Stargard x 2) 
3 Heiligegeiſtſtr. 3-4. 9 die Plakate. Berlin, E Ebersw., Angermünde 55 
5 Verkaufszeit: Dir. Otto Mech Ww. Glogan, Neppen, Küſtrin „ 280 


Danzig, Kolberg, SU, Kreuz, 

Stadt- C * henier, e R., 1 — reslau BE 830 „ 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, Stral⸗ 
ſund, Wolgaſt, Paſewalk, Uecker⸗ 


t n „Die R münde Schnellz. 4,17 „ 
h N l Berlin, Eberswalde, Angermünde, 


Vormittags von 9—12 Uhr. 
Nachmittags von 2—6 Uhr. 


r Pelzmuffen, Boas 
und Kragen 


in Biber, Nerz, Iltis, Skunks, Bär, Marder, 


Stargarder 


inch Yafı fs 1 S : 0 it 50 3 vr. Frankfurt a. O., Freienwalde a. O., 
Seifen⸗ Niederlage ne %%% un yc ggan, ie Mena 7” 
E (Moritz Ephraim), Heizende Kinder⸗Plüßch⸗ u Mit vollſtändeg neuer Aus Saft, horn N IR N 
* Wc 8-9, ai |E > e ſtattung on Dekorationen udn Snasburg, Paſewalt, i. 60 = 
grüne u. gelbe Talgtornſeife ed 0,20, 5 Pfd. 0,90% | Pelz⸗Garnituren RNequiſite n. Swinemünde Perſz. 6,48 „ 
2 t { d f von 1¼ % an bis zu den feinſten und eleganteſten Genres. 2 Zum 1. Male: Be 8 b 55 7,19 
E gu woh riechen ) BER“ Fußftaſchen von 6 M. an. Die Keiſe um die Erde a Ae lnsar „Trey £ : 
beſte ausgetr. 1 zen 0,34 H, 5 Pfd. 1,60 , : Pelzbeſätze zu billigſten Preiſen. 80 T 5 1854 a 
1 Dir a in gen, Hamburg Noftod, Strasburg, Paſe-⸗ 3 
r Saltwafterf x K 0,30 8e 10 Carl Sierach nebſt einem Vorſpiel: walk, Prenzlau, Stralſund, Wolgaſt, — 
Gb 1 2 22 055 7 8 100. 7 Die Wette um e ne Million. Swinemünde, Ueckermünde „ 1 — 
* nit asche tif 199090 brikpreiſet Er im alten Rathhauſe. f 4 Berlin, Eberswalde, Angermünde, 1 
9 ‚a. = 5 - - = = fehlt m fo Aufträge nach außerhalb finden ſchuellſte Erledigung.“ x | „Großes 5 ge 98 = an a. O., Freienwalde a. O., 1050 3A 
, em antoffeln empfie a 39 
"ige een — 53 Schr reen, Neuermarkt 4. anf diele a. d. Th e. Ci. Königsberg Nm. 1 12.27 


